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mummet  T «a
Verordnung über die Bereitung von Vackware.

Vom 14. Oktober 1920.
Stuf Grund der Verordnung über Kr-.egsmaß-

nahmen zur Sicherung der Volksernahrung vom
82. Mai 1616 (Reichs-Gefetzbl. S . 401) und 18.
August 1917(Reichs-Gefetzbl. S . 823), bw tz 21 der
Verordnung über die Bereitung von Bacrware vom
26.  Mai 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 413) sowie des
!! 2 der Verordnung über die Bereitung von Back¬
ware vom 20. Juni 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 540)
wird verordnet:

8 1.
Bei der Bereitung ' von Brot und Kleingebäck

«ußer Krankengebäck müssen neunzig Gewichtstene
Weizen-, Roggen- oder Gerstenmehl und zehn Ge-
wichtstelle Streckungsmittel verwendet werden.̂

Die Landsszentralbehörden können im Falle
eines dringenden wirlschaftkichcn Bedursmstes oie
Verwendung von mehr als zehn Gewrch.s,eilen
Streckungsmittel anordnen. Zur Anordnung einer
Verwendung von mehr als zwanzig Gewichtstei.cn
Streckungsmittel ist die Zustimmung , des Rerchs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft er¬
forderlich.

8 2.
Als Streckungsmitte! dürfen Maismehl, vrapa-

riertes, spelzenfreies Hafermehl und Weizennachmehi
verwendet werden.

T. r Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft kann die Verwendung von Kartoffeln»nd
Kartoffelerzeugnissen‘als Streckungsmitte! zutaff.n
und das Mengenverhältnis, in dem sie zu verwenden
sind, festsetzen. ^ g

Als Streumehl darf nur technisch reines Holz,
mehl, Strohmehl, Spelzmehl und Steinnußme.),,
ohne mineralische Zusätze, verwendet werden

Als Wirkmehl zum Aufarbeiten des feiges darf
nur das zur Brotbereitung zugew'.efenc Mehl Ver¬
wendung finden.

8 4.
Die Landcszcntralbehörden können bestimmen,

tv-rf, Brnt tv.tr in Stücken von bestimmten.Fvnrrrn
und Gewichten hergrstellt wird.

Brot, mit Ausnahme von Weizen- und Klein¬
gebäck, darf erst an dem auf den Herstellungs.ag
folgenden Tage an die Verbraucher abgegeben wer¬
den Es must mit dem Stempel des Tages ,einer
Herstellung versehen werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Borfchnsten
dieser Verordnung oder gegen die pmn Reichs
vnlnifffür Ernähruna und Landwlrtjchast 0^e^
den Landes Zentralbehörden auf Grund dieser Vcr-
ordnung erlassenen Anordnungen werden- mtt Ge¬fängnis bis zti einem Lahre und mit Geldstrafe br¬
au eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Daneben kann °uf.EinziechlNg der Gegen¬
stände erkannt werden, auf die sich die s^
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob f>
gehören oder nicht. ^

Der Reichsminister für Ernährung undI Land¬
wirtschaft kann Ausnahmen von den Vorschris
dieser Verordnung zulassen.

''die Landeszentralbehärden erlap'en die Be¬
stimmungen zur^Uisstihtung dieser Verordnung.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. N°vemoer
1920 in Kraft. Mit dem gleichen Tage treten J -c
Verordnung über die Bereitung von Backw e te
23. Mai 1916 (Reichs-Gesetzb! S 413) '
Fassung der Verordnungen vom 28. ScMnoer
kRe chs-Gesetzbl. S . 1084) und vom 18. Januar E-
(Reichs-Gesetzbl. S . 68), Pie B.erordnssUsl̂
Bereitung von Backware vom 20. Juni 191 1
GesetzblS . 540). die Verordnung ubê che Mrwen-
dung von Rüben bei der Bereitung ■• . ,
vom 5. Februar 1917.(Reichs-GesetzbüS ^ IOl)^wie die Verordnung über dw Berw. 6
Steinnußmehl als Backstreumehl von \ [h
(Reichs-Geschbl. S . 495) außer Kraft. S « t ^
jnmft des Außerkrafttretensdieser Verorv .1
stimmt der Reichsminister für Ernährung -
rairt £L den 14. Oktober.1920. v ,rt.
Der Reichsminister für Ernährung undschüft.

In Vertretung. Dr. Huber.

Wird 'hiermit veröffentlicht t Bestim-
Bis zum Erlah der m erwaymen , ^

mungen bleiben die stur Den Landkreisz -ö
stehenden Backverordnungenm Kraft̂ .Wiesbaden, den 2S 0ktober 192°

Der Kreisausschuß des Lanvrrene»
J .-Nr. II . Körnst. 8885. S ch1' rü_ _ ..

Die Zahlung der Steuer hat an die zuständige
Gemeindekafse zu erfolgen.

Das erlte halbe Lahr erstreckt pch auf bie Zeit
vom 1. Avril bis Ende September.

Es ist gestattet, die Steuer für das ganze Jahr
in ungetrennter Summe im voraus zu entrichten.

Artikel II.
ß 5 soll lauten: Auf Antrag kann Steuerer¬

mäßigung oder Steuerbe,reiung für Besitzer von
Hunden eintreten. welche auf einzeln aüßerhalb des
geschlossenen Bebauungsgebietes gelegenen Gehöf¬
ten zur Bewachung unentbehrlich sind, fowie von
Hirtenhunden, sofern diese zur Bewachung von Her¬
den verwendet werden und hierzu unentbehrlich sind.

Den Forstschutzbenmten, Polizeiexekutivbeam¬
ten und Feldhütern wird Steuerfreiheit für einen
Hund gewährt, den sie im Dienst gebrauchen.

Artikel III.
Im Uebrigen bleiben die Bestimmungen der

Steuerordnichg vom 26. April 1904 unverändert
weiter besteigen.

Wiesbaden, den 19. Juli 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Schlitt.

i Hinsichtlich der Antragsteller und Begleiter unter
1 25 Jahren kommen die Vorschriften des § 57a der
R G O. und wegen der Beifügung einer Photo-

>gr'aphie meine Verfügungen vom 28. 9 12 I . 1061
und 11. 11. 1912I . 12 437 sowie vom 10. 11. 1914
1. 2908 in Frage.

Ferner weise Ich auf die genaue Beachtung
meiner Verfügung vom 18. 3. 1920L. 1083 hin.

Beim Hausieren init Butter, Eier, Geflügel und
!Käse ist anzugeben, ob dieser schon vor dem 1. 1.
!1917  ausgellbt wurde, oder ob es sich um einen
: Kriegsbeschädigten handelt. .

Zum Hände! mit Vieh ist zunächst eine be¬
sondere Erlaubnis gemäß 8 2 der Verordnung von,
19 9. 20 (R. G. Bl. S . 1675) erforderlich. Berat.
Ausführungsanweisung hierzu vom 24. 9. 20 (Re-
aierungsamtsbl. Rr . 41 S . 261).

Der Bedarf an Formularen für die Wanderge¬
werbe- und Gewerbescheine ist bei mir anzufordern.
Die zugehörigen Anlagen für Personalbeschreibungen
de« Antragstellers und Begleiters (Muster 5 bis 7)
sind bei der Firma Plaum hier, Goethestraße4, er-
^ ^ Wiesbaden, den 25. Oktober 1920.Der Landrat.

II. A.  654/2, 20.
Genehmigt.
Wiesbaden, den 14. September 1920.

Der Bezirksausschuß.
>Bu r m cst e r.

Die Zustimmung wird erteilt.
Cassel, den 8. Oktober 1920.

Der Oberpräsrdent.
I . V.: D y e s.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 22. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Rr . II . 2797. Schlitt.

II . Nachtrag
zur üreisfchaukcrlcmbnissteuerordnung

für 1-5» Lmidtreii' LKeSbadeu vom 11. April 1S57.
Auf Grund des 8 6 des Kreis- und Prooinzial-

abgabeneesetzcs vom 23. April 1906 und des Kreis-
tagsbefchllisses vom 17. Mai ds. Js . wird bestimmt,
was folgt:

Artikel I.
8 3 soll lauten: Dis Steuer beträgt, wenn die

Erlaubnis zur Fortführung einer bestehenden oder
Errichtung einer neuen Wirtschaft erteilt ist und
der Gewerbebetrieb

a. wegen geringen Ertrages und Kapitals von der
Gewerbesteuer befreit ist . . . . 600 .— m

b. in die IV. Gewekbesteuerklasse gehört 100».— „
r ÜI „ 2000.— „
d. " " Ii. „ 3000.- „
e. ;, „ I. .. 4000.- ,.

Artikel II.
6 4 fällt fort.

Artikel III.
§ 6: Eine Steuer von 25 Prozent des in § 3

genannten Steuerbetrages wird erhoben:
1. wenn die Wirtschaft von dem bisherigen In¬

haber auf einen Abkömmling oder den Ehemann
eines Abkömmlings übertragen wird;

2. wenn die Erlaubnis zum Beiriebs der Wirt¬
schaft der Witwe des bisherigen Inhabers erteilt
wird. , Llrirkcl IL.

8 7 soll lauten: Der Kreisausschuß kann
Steuerermäßigunggewähren: ,

1 wenn die Erlaubnis zum Betriebe der Gast-
und Schankwirtschaft für den Ausschank von alkohol¬
freien Getränken erteilt ist; . v v t2 wenn der Nachweis erbracht wird, daß der
Wirt'chastsbetrieb für Rechnung einer Gemeinde
od-r eines aiideren Kommunalverbandes, einer ge¬
meinnützigen Bereinigung, oder für einen ^vohl-
täiigen 'ober gemeinnützigen Zweck erfolgen soll:

Z wenn die Beranlagung der Steuer für die
unter 8 6 Genannten *u Härten führen sollte.b Artikel V.

Qm übrigst bleiben die Bestimmungen der
Steuerordnung vom 11. April 1907 unverändert
weiter bestehen.

Wiecbaden, den 19. Juli 1920.
Der Kreisausschuß̂des Landkreises Wiesbaden.

Schlitt.
B. A. 405/3. 20. *

Genehmigt.
Wiesbaden, den 14. September 1920.

Der Bezirksausschuß.
B u r m«ste r.

Rr. 383.
Bekanntmachung.

Unsere Bekanntmachung über die Beiträge zi,r
Invalidenversichernnq iin Landkreise Wiesbaden
vom 20. Dezember 1913 wird infolge Aendernng der
Satzungen für die Mitglieder der nachbezeichneten
ilrankenkaffe wie fchgt geändert

Allgemeine Ortstrankeukaffe II in Diersiadt.
In LohnstufeI Beitragsmarken III . Lohnklasse

zu 1.10 Mark wöchentlich.
In den Lohnstufen II —XII Beitragsmarken

V. Lohnklasse zu. 1.40 Mark wöchentlich.
Wenn im voraus für Wochen, Monate, Viertel-

fahre oder Jahre «ine feste bare Vergütung verein¬
bart ist, so sind Beiträge derjenigen Lohnklasse zu
cntrichtcn. in deren Grenzen diese bare Vergütung
fällst sofern diese Beiträge höher sind, als die nach
der vorstehenden Bekanntmachung maßgebenden—
8 1247d. R. V. O. — ,

-Für alle unständig beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen im Stadt- und Landkreise Wiesbaden
ind BeitragsmarkenV. Lohnktaffe zu 1.40 Mark
wöchentlich zu verwenden.

Kassel, den 15. Oktober 1920.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt

Hessen-Nassau.

ur Ordnung betreffê d̂ Lchebung«"^ ^ 1984.
-euer im Landkreise Wiesln . - Provinzia !-

Auf Grund des § 6 oes Kr ^ Kreis-
bgabengesetzesvom 23. Apnk 1906 fttnmt ^as
agsbefchliisssr fom 3. Juli 1920 i
0lSt:  Arlikcl I.

§ 1 soll lauten: , ® r ^ en iw^ 'iür'' 'denselben
- .ter saugenden 12 Mark in Vlbjährlichen
hrlich eine Stever vwr 12 Mar^ ^ jcbin

loten und zwar "-Landkreis zu entrichten,alben Jahres an den Lan S wenn
Diese Steuer ermäßigt sich aus v '

betreffendd'e Erhebung von Lusibarkeikssteuern im
Bezirke der GemeindeB i er fta dk.

kiiM,lIe»;flk!i?r-SrMR.
Auf -Grund der 88 13, 15, 18 und 82 des Kom-

mnnalabgabenge'etzes vom 14. Juli 1893 und in¬
folge Beschlusses der Gemeindevertretungvom 7.
September 1920 wird nachstehendes festgesetzt:

1.

Die Zustimmung wird erteilt.
Cassest den 8. Oktober 1920.Der Oberpräfident.

I . V.: D y e s.
Wird verössentlicht.
Wiesbaden, 22. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Schlitt.

Huri

der
i!rb, eine -
Rarf erhoben wird

stemeinas. in n f
SeinM >unbef|*utr von mehr als 10

Die>^ i,e7'sür jeden zweiten und weiter-n
)und betrügt 24 Mark.

Rr. 382. . „
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche

ich, für rechtzeitige Vorlage der 'Anträge aus Er¬
teilung von Wandergewerbe- und Gewerbeschemen
für das Jahr 1921 Sorge zu tragen.

Bei der Aufnahme sind die Vorschriften des Ge¬
setzes vom 3. 7. 76 (Ge,.-Big. S . 217) der Ausfuh-
riinasanweifung dazu vom 27. 8. 96 (Ech-abeilage
-UM Req.-Amtsbl. Nr. 47) und der Anweisung des
iserrn Reaierungspräsidenten vom 25. 6. 01, dorr-
hin mitgctrtlt am 10, 0 01 I 10 637 genau zu be¬
uchten.

Für die im Gemeindebezirk Vicrstadt stattfin-
denden öffentlichen Lustbarkeiten sind an die Ge-
nwindekasss Hierselbst folgende Steuersätze zu ent-
richten und zwar: . [U „ .,

1. Für Veranstaltung einer Tanzlustbarkeit
a) wenn dieselbe längstens bis 10 Uhr nachts

dauert, 75 Mark;
b) wenn dieselbe über 10 Uhr nachts hinaus

dauert, 125 Mark; '
c) wenn dieselbe von Masken besucht unrd,

ohne Rücksicht auf die Dauer, 200 Mark;
d) für die Veranstaltung von Preismasken¬

bällen, 250 Mark; ^ .
2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks-

und Vercinsfeste aller Art .unter freiem Himmel, in
Zelten, Festhallen, Sälen iisw., und zwar:

a) w.enn dieselben von geladenen Fremden,
d. i. nicht Ortsvereinen, besucht werden,
für den Tag 200 Mark;

b) wenn dieselben nur von geladenen Ortsver¬
einen besucht werden, für den Tag 125 Mt.;

3. Für die Veranstaltung einer Kunstreiter-
Vorstellung ,

a) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld. von
höchstens 20 Pfg. erhoben wird, 25 Mark;

b) wenn bei derselben ein Einirittsgeld von
mehr als 30 Pfg. erhoben wird, 40 Mark;

4. F-ür die Deraiistaltungeines Konzerts oder
Theatervorstellung 50 Mark.

5. Für Gesangs- oder deklamatorische Vorträge
(sopen. Tingei-Tangel) für den Tag 75 Mk.

6. Für Vorträge auf einem, Klavier, einem
mechanischenoder anderen Munkinstrunient, in
Gastmirtschasten, Schaiikwirtschasten, össentlichen
Vergnügungslokalen, Buden oder Zellen

1. für den Tag
a> bei einer Dauer bis 10 Uhr abends 25 Mk:
b) bei einer Dauer über 10 Ubr abends 50 Mk.

2. für das Jahr,
wenn die Voriräge während der Datier eines
Jahres täglich vereinzeltftd. h. nicht im Zusammen¬
hang, sondern in größeren oder kleineren Zwischen¬
pausen) uird nur gelegentlich entweder von dem
Inhaber des bctr. Lokals oder durch Besucher oder
Gäste veranstaltet werden, Jry^  „

für ein Klavier monatlich Ili Mark;
für ein automatisches Miistkinstrumcnt
monatlich 20 Mark.

7 Vorstellungenvon Gymnaftikern, Exquili-
bristen, Ballet- oder Seiltänzern, Taschenspielern,
Zauberkünstler, Bauchrednern und bergt.

n) wenn tot denselben ein Emiritisgcld von
höchstens 20 Pfg. erhoben wird, für den
Tag 15 Markt

b) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von.
mehr als 20 Pfg. erhoben wird, für den
Tag 25 Mark. „ _

8. Für das Halten eines Karussells, Ruycip-

a) eines durch Menschenhand gedrehten Ketten¬
oder Kindcrkarussells, für den Tag 50 Mark:

b) für Aufstellen und Betrieb einer Rutsch¬
bahn pp. 50 Mark: ,

r) eines durch ein Pferd ober anderes v>ugitcr
gedrehten, für den Tag 150 Mark;

d) eines durch Dampf, Elektrizität oder ande¬
rer Kraft gedrehten, für den Tag 250 Mark.

e) für das Aufstellen und den Betrieb einer
Schiffschaukel, für den Tag 250 Mark.

g. Für das Halten einer Schießbude für den
Tag 6« Mark.

10- Für das Halten einer Bude, >n welcher ge¬
gen Entgeld für den durch die Geschicklichkeitdes
Besuchers herbeigeführten Erfolg, z. B. be:m
Ballwerfen nach Puppen, Ringwerfen nach Messern
und dergleichen ein bestimmter Gewinn zugcs>.yert
wird, für den Tag ,

a, bi- zu 5 Mir. Frontlänge, pro M r. 20 SH.,
b) über 5 Mtr. Frontlänge, pro Mir. 30 M.

11. Für das Halten einer Bude, in welcher
aeaen Entgeld für den durch Zufall eintrstenden

' Gluckslall(wie beim Würfelspiel, Gliicksrad und
dergl.)' ein bestimmter Gewinn zugesichert wrrh,
für den Tag

a) bis zu 5 Mtr. Frontlange, pro Mtr. 15 M..
b) über 5 Mtr. Frontlänge, pro Mtr . 25 M.

12. Für die Veranstaltung öffentlicher Wogel¬
und Scheibe, preisschicßen, für die Veran¬
staltung 60 Mark. .

13. Für die Veranstaltung öfŝ ntlicher Pre,s --
kegeln , _

a) für die Veranstaltung, welche nur 1 Tag
dauert, 60 Mark;

b) für die Veranstaltung, welche länger dauert
200 Mark. . ,

14. Für die Vornahme von Ausspielungen
(Tombola) 75 Mark.

15. Für ösfentliche Belustigungen der, vorher
nicht gedachten Art, insbesondere für das
Halten eines Marionettentheaters, Kincma-
tographen, für das Vorzeigen eines Pano¬
ramas, Wachssigurenkabinetts und dergl. je
nach dem zu erwartiMden Gewinn des
Unternehmers, für den Tag 60 Mark.

8 2.
Zu den in § 1 Ziffer 1 und 6 gedachten Fällen

schließt die höhere Steuer die niedere in sich.
In den in 8 1 Ziffer 15 gedachten Fällen er¬

folgt die Festsetzung' der Steuer von Fall zu Fall
durch den Gemeinderat.

8 3.
' Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu

zahl.n. Für die Zahlung yafte, derjenige, der die
Lustbarkeit vcranstalr:!. und falls ein geschlossener
Raum für die Pwimstaltung der Lustbarkeit berge-
geben wird, der Leiche: oesstlben, dieser mit d<m
Veranstalter für das Ganze.

8 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser

Ordnung werden diejenigen gleichgestM,, welche
von geschlossenen Vereinen oder Gesellschaften oder
von solchen Vereinen (Gesellschafien) veranstaltet
werden, die zu diesem Behüte gebildet sind.

' Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser
Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen ein
höheres wissenschaftlichesoder künstlerisches Kunst-
interesse obwaltet.

8 5.
Zuwiderhandlunggegen die Bestimmungen die¬

ses Ordnung unterliegen einer Strafe von 3 bis
AM Mark.

8 6.
Unberührt bleiben die im Bezirk der Gemeinde

Bierstadt erlassenen, die ' Veranstaltung von
öffentlichen Lustbarkeitenbetreffenden polizeilichen
Vorschriften.

8 7.
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen

Anordnungen erläßt der Gemeinderat.
8 8.

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tag ihrer
nach erteilter Genehmigung und Zustimmung der
Behörden erfolgten Veröffentlichung im Kreis-
blatt für den Landkreis'Wiesbaden in Kraft.
Von dem gleichen Zeitpunkt ab ist die
Ordnung betr. tic Erhebung von Lustbarkeitssteuern
in dem Bezirke der Gemeinde Biechadt vom 11.
Juli 1919 ausgehoben.

Dierstadt, den 7. September 1920.
Der Gemeindevorstand:

(L. 8.) gez. Hosman  n, Bürgermeister,
gez. F l o r r ei ch, Schösse.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach
Sitzungsbefchluß vom 15. September ds. Js . ge¬
nehmigt.

Wiesbaden, den 28. September 1920.
Der Kreisausschnß des Landkreises Wiesbaden,

gez. Schlitt.

Di« Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 2. Oktober 1920.

Der Regierungs-Präsident.
I . 2l.: gez. Unterschrift.

Genehmigung.
II . II. 114/2d. 1920.

Wird veröffentlicht.
Bierstadt, den 25. Oktober 1920.

De" Bürgermeister.
2. V : V u r ht nu e r, Beigeordneter,



Nichtamtlicher Teil.

Wes-WM
mz Berlin , 25. Oktober. (Amtlich.) Die Ver¬

mehrung der  K o h l e n l i e f e r u n g an die
Entente hat mit dem englischen Bergarbeiterstreik
nichts zu tun . Die Vermehrung wurde von der zu¬
ständigen Stelle bereits Anfang Oktober, also lauge
vor dem englischen Streikausbruch , angeordnet , uni
gewisse Rückstände aus den vorhergehenden Mo¬
naten aufzuholen, sowie angesichts der in dieser
Jahreszeit erfahrungsgemäß eintretenden Traus-
portschwierigkeiten am 1. November das Liefcrungs-
foll von stchs Millionen Tonnen sicherzustellen. Ein
etwaiger Ueberschuß dient zu unserer Entlastung in
den kommenden Wintermonaten , wo uns die Ab¬
gabe der vorgeschriebenen Menge besonders schwer
sollt. Für die Uebcrtragung deutscher Kohlenücfe-
rungen an England fehlt jeder Anhaltspunkt.

Die Hochschule für PolMk.
mz Berlin, 25.  Oktober . Aus der Rede,

welche N e i chs m i n i st e r D r . Simons  gestern
bei Erössnung der deutschen Hochschule für Politik
gehalten har, ist noch nachzutragen : In den letzten
Jahrzehnten hätte sich immer stärker das Gefühl der
Unsicherheit darüber im deutschen Volke verbreitet,
»b wir politisch richtig geführt würden . Hierauf iei
nicht zum wenigsten der Umsturz der alten Ordnung
zurückzusühren. Jetzt komme es darauf an, einem
festen Ziel entgegenzusteuern, wozu wir der Aus¬
bildung fester und zielsicherer Führer bedürfest.
Während bisher die staatliche Idee vielfach von der
wirtschaftlichen und technischen überwuchert worden
sei, sei hier jetzt eine Schwenkung der Geister cinge-
treten . Wan fordere die Entpolitisierung der Wirt¬
schaft. Ms Zeichen dieser Abkehr sei der ' Reichswirt-
schastsrat einerseits und die Hochschule für Politik
andererseits entstanden, dis sich zum Ziel gesetzt
hätten , das gesamte Leben des deutschen Volkes und
das des Staatsgedankens zu erfassen.

Eine Rede des Oberprüsidenlen Roske.
Harburg, 25.  Oktober . Oberpräsident Noske

sprach gestern in einer stark besuchten, von der
sozialdemokratischen Partei , cinberusenen Versamm-
lung über Demokratie und Sozialismus . Nach
einer eingehenden Schilderung der heutigen puliti.-
schsn Läge kritisierte er scharf den. Friedensvertrag
von Versailles und betonte, daß die Mehrheit des
deutschen Volkes die Bedeutung desselben noch nicht
erkannt hält«. Dann zog er Vergleiche zwischen dem
ruhig verlaufenen sozialdemokratischen Parteitag in
Kassel und den stürmischen' Austritten in Halle aus
dem Parteitag der Unabhängigen , irr wandte sich
mit großer Schärfe gegen die Putschversuche von
links und erklärte, daß es beschämendfür einen Teil
der Arbeiter sei, sich von dieser Minderheit ein¬
fangen zu lassen. Noske sagte zum Schluß noch
über .seine Ministertätigkeit , daß vieles, was früher
gezwungen getan werden mußte, in Zukunft milder
beurteilt werden würde . Seine Rede fand starken
Beifall.

Die MWädigMiassnmme — SCO Mlliardcn
Goldfranco.

G e n f , 25.  Oktober . Gerüchten zufolge, die
der -„Oeuvre" in seiner heutigen Nummer wiedcrgibk,
habe die englische Regierung die deutsche Geiamt-
schuld aus 12 Millionen Goldpsund = SOO Milliar¬
den Goldfranrs festgesetzt, die im Verlaufe von 40
bis 42 Jahren abzuzahlen wären . Frankreich er¬
hält nach den Beschlüssen von Spa 52% der Gesamt¬
summe, also 15ö Milliarden Goldsrancs . In eng¬
lischen Kreisen wird die Festsetzung dieser Ziffer als
ein Enigegenkonunen gegen Frankreich angesehen,
dach wird daran die Bedingung geknüpft, daß
Frankreich nunmehr auf das Recht der militärischen
Maßnahmen und territorialen Besetzungen ver¬
zichtet. Obgleich der „Oeuvre" vorgibt , die Nach¬
richten aus guter Quelle zu schöpfen, kann man vor¬
läufig nocl, an ihrer Richtigkeit zweifeln. Die eng¬
lisch-französischen Besprechungen über das Aerhand-
lungsoeriahren sind noch nicht einmal abgeschlossen
und es ist daher sehr unwahrscheinlich, daß schon
ganz bestimmte Ziffern genannt sein sollten.

Aussehen erregende Mitteilungen EMarser
Karls.

Wien.  Die „Arbeiterzeitung " veröffentlicht
einen Auszug aus der Denkschrift des ehemaligen
Kaisers Karl . Darin , heißt es u. a.: Das Deutsche
Reich denkt nur daran , Revanche zu nehmen, und
ivill deshalb Oesterreich annektieren , um mit Italien
gemeinsame Grenzen zu .haben. In diesem Falle
würde auch Ungarn sich anschlicßen müssen, und den
anderen Nachfolgestaaten bliebe nichts anderes
übrio , als Ungarns Beispiel zu folgen, sodaß Frie¬
drich Naumanns Mitteleuropa verwirklicht würde.
Nur die Wiederaufrichtung des Habsburger Kaiser¬
reiches für dis Donaustaaten könne dieser Gefahr be¬
gegnen.

Aus Kußlarch.
mz Berlin,.  25. Oktober. Der Verein der

Wolgadeutschen E. V. Berlin erhielt in den lctzten
Tagen reichhaltiges und zuverlässiges Material,über

'die katastrophale Lage der deutschen
S i e d e l u n,g e n (d r e i v i e r t c l Millionen
Seelen)  im Wolgagebret Sorvselrußlands . Zu
veist wirtschaftlichen Ruin »und den Seuchen aller
Art , besonders Flecktyphus, kommt der Hunger . In
diesem Gebiete, das sonst viele Millionen Zentner
feinsten Weizenmehls ausfiihrto , ist 1920 eine so
völlige Mißernte zu verzeichnen, daß nicht einmal
die Saar geerntet wurde . Trotzdem verlangt die
Moskauer Zentralverwaltung , daß der Bauer auch'
dis lebten Vorräte für das ebenfalls hungernde
Zentralrußland hcrgibt. Was nicht gutwillig ab¬
gegeben wird , wird, gewaltsam genommen. Die
Bevölkerung geht zerlumpt ohne Brennmaterial,
Licht und Ledensmittclvorräte einem langen, kalten
Winrer entgegen. Schon jetzt richten hier einzelne
Siedlungen Speifeküchen für die gesamte Bevölke¬
rung ein: aber auch dadurch wird die Katastrophe
nur um 2—3 Monate hinausgeschobcn: bann beginnt
das große Sterben , wenn cs dem internationalen
Roten Kreuz nicht gelingt, auf irgend eine Weife
Hilfe zu schaffen.

Bsh» » »BailietlS !.
Professor Rieß er über die Revision des Versailler

Vertrags.
Berlin.  Der fünfte allgemeine deutsche

Bankiertag trat in Berlin zusammen. Die Beteili¬
gung, ist diesmal größer als bei allen früheren Ver¬
sammlungen . Die Tagung wurde durch eine Er¬
öffnungsansprache des Professors Dr . Rießer , dem
Vorsitzenden des Zentralverbandes des deutschen
Bank - und Vankicrgewerbes , eröffnet. Er betonte,
daß der Bankiertag große allgemeine, Fragen be¬
handeln wolle, zu deren Erörterung die im Bankier-
tag vereinigten Kreise beitragen wollen. Geheimrai

Rieher ging dann des näheren auf unsere gedrückte
wirtschaftliche Lage ein. Er schilderte die Wirkungen
des uns aufgezwungenen Friedensvertrags , die
unsere Kräfte auf die Dauer vollständig lähmen . Die
Bestimmungen des Versailler Vertrages könnten
unter keinen Umständen so bleiben wie sie jetzt sind,
wenn nicht das unterernährte deutsche Volk der Zer¬
rüttung und Verzweiflung und zugleich die fi¬
nanzielle und Wirtschaftsordnung der Wett der Vcr-
nichtung preisgegeben werden solle. Die Lasten des
Friedsnsvertrages seien unerträglich. In einem
einzigen Jahre betrügen die Unkosten allein für die
Zwängslieferungen und für die Besatzungen 15'/.
Milliarden Mark , also fast das Vierfache der Kriegs¬
entschädigung, welche Frankreich nach dem von ihm
.verlorenen Krieg von 1870 an uns zu zahlen hatten
Diesen Lasten müßten wir unterliegen , wenn nicht
eine gründliche Revision des Versailler Kriegsver-
längerungsvertrags erfolge. Wir dürften aber an
der Zukunft des deutschen Volkes nicht verzweifeln,
denn die Revision des Vertrags müsse kommen.

Billige Ejerangebske ans dem Auslands.
Berlin.  Der Abgeordnete Dr . Deermann

hat -im Reichstag folgende Anfrage eingobracht:
„ Die . „Ulmer Zeitung " schreibt: „Eier zu 54

Pfennig das Stück, einschließlich Fracht usw., ivären
von Italien erhältlich, wenn es die Berliner Reichs¬
stellen zulassen würden . Schon vor einiger Zeit
wurden von italienischer Seite zu diesem Preise
Millionen von Eiern anqeboten ." Im besetzten Ge¬
bier dagegen kostet ein Ei bereits 2.65 Mark . Ein
Ende dieser unerträglichen Preissteigerung ist nicht
abzuschen, da die Eiprhändlcr , wie ich z. 53. im
Hannoverschen persönlich festsieüen konnte, sich
förmlich in Preisangeboten überbieten, nur um
Eier für den industriellen Westen zu bekommen.
Die Erregung der Verbraucher wächst bedrohlichi
Warum gestattet die Reichsregierung nicht schleu¬
nigst die Einfuhr der billigen Eier aus Italien und
dem Balkan ? Will die Reichsregierung nicht end¬
lich im Einvernehmen mit Erzeugern und Verbrau¬
chern Richtpreise für Eier ' festlegen, deren lteber-
fchrcitung mit schweren Wucherstrafen iwchdrücklich
geahndet wird ?"
Die deutsch-französischen Beziehungen und das

Rheinland.
__ In der Revue Mondiale " veröffentlicht Jean
Finnt -eine Dorstelliina über ..Frankreich und das
Rheinland ", in der sich der Verfasser bemüht, die
leibliche Not im Rheinland und die politischen Ver¬
hältnisse sachlich zu schildern. Die Ausführungen
sind versöhnlichen Geistes. Der Aufsatz schließt mit
folgenden Bemerkungen:

„Es liegt in unserem eigenen Interesse . In¬
dustrie und Handel im Rheinland zu unterstützen.
Wenn das Rheinland ruhig ist, haben wir auch im
Elsaß Ruhe . Unser Präsident MiUerand, der kurz
vor seiner Wahl das Rheinland bereiste, weiß, daß
alles, was ich sage, der Wahrheit entspricht. Herr
Millerand ist es sich selbst und er ist es Frankreich
schuldig, unsere Politik am Rhein geschickt zu leiten.

Jetzt haben wir im Rheinland uur Feinde ; es
wäre aber möglich, daß wix dort nur Freunde
hätten und daß unser Ve>halten und unsere Politik
ihre lsiahl beständig vergrößern könnte.

Diesem Ziel müssen wir auch aus Gründen der
Menschlichkeitaufrichtig entqegönstreben. Der Haß
darf nicht ewig währen . Es ist Zeit, daß er einer
aefunden Auffassung der gemein.' amen Interessen
Frankreichs und Deutschlands weicht. Wir müssen
diese Politik der Versöhnung trAben : auch weil wir
den aufrichtiaen Wunsch nach Frieden hüben. Wenn
nur das Schicksal der besetzten Gebiete erträglich ae-
staiten, dann machen wir uns die Bewohner , die
gern die alten Beziehungen wieder «iifnehnen
möchten, zu FM 'std'en. Das Rheinland soll für uns
«in moralischer Pufferstaat werden. .. Durch das
Rheinland kommen wir wieder mit Deutschland zu¬
sammen. Und dann wird der Frieden, der Welt ge¬
sichert sein."
Eine englische Prcstsiimme über die Anforde¬

rung der 816 666 Milchkühe.
Der „Manchester Guardian " veröffentlicht den

Brief eines in Berlin lebenden Engländers , der
Zeuge des Kinderelends dieser Großstadt ist und an¬
gesichts der Anforderung von 810 0 0 0 Mil ch-
kü h c n durch die Alliierten sagt, daß die Zivili¬
sation nicht mehr als eine christliche angesprochen
werden könne. Das Blatt selbst schreibt:

„In Deutschland ist die Milch schon so knapp,
daß ausschließlich Kinder unter zwei Jahren Mitch
"rhalten , und diesen unglücklichen Vabies soll nach
dem Vorschlag der Reparationskommissivn ihr
magerer Zuschuß um einen erheblichen Teil gekürzt
werden. Isis da ein Wunder , wenn in Deutschland
der Glaube sich verbreitet , es sei ' die Absicht der
Alliierte!!, deren Instrument die Kommission ist, die
junge Generation in Deutschland verkümmern und
verhungern zu lassen? 'Die Kommission setzt sich aus
Vertretern der Großmächte zusammen, sie tagt in
Paris , ihre Verhandlungen sind geheim, dis Gründe
ihrer Entscheidungen "werden nicht dargetan , und
man kann gegen sie keine Berufung einlegen. Sie
kann Bsbies aushungern , Betriebe stillegen, unmög¬
liche Schulden aufbürden — und niemand kann nein
dazu' sagen. Das jüngste Ersuchen ist ein besonders
grausames Vorkommnis in ihrer Tätigkeit . Es
herrscht ganz bestimmt kein Mangel an Milch in
Belgien und ebensowenig in Frankreich, aber eine
ganze Generation in Deutschland wird dazu ver¬
urteilt , als Hglbkrüppel auszuwachscn. Vielleicht
wird eine Anfrage im- Parlament einiges Licht auf
die Stellungnahme der englischen Mitglieder der
Äommiision in dieser jämmerlichen Angelegenheit
werfen."

England.
mz London,  25 . Oktober. Der Bürger¬

meister von Cork i st gestorben.
hmz London,  25 . Oktober. Dem Tode des

Bürgermeisters von Cork ging eine Erschüpfungs-
periode voraus , in deren Verlauf er das Bewußtsein
nicht mehr erlangte . Sein Beichtvater blieb die
-ganze Nacht bei'ihm und verlies; das Gefängnis erst
mehrere Stunden nach seinem Tode. Man glaubt
zu wissen, daß' die Dispositionen zur Ueberführung
dsr Leiche nach Irland , wo das Leichenbegängnis
ftattfindsn wird , getroffen wurden.

Berlin.  Die Nachricht von dem Tode des
Bürgermeisters von Cork wird, wie der „Berk. Lo-
katanz." schreibt, eine nachhaltige Wirkung auf ganz
Irland und die Freund ? der irischen Unabhängig-
keitsbewcgung in Amerika ausüben . — Die
„Deutsche Allgemeine Zeitstng" meint, die eiserne
Energie des seinem Martyrium Erlegenen werde
auch in Deutschland Lichtung erwecken, wo man die
Schicksale des irischen Volkes mit viel Anteil ver¬
folge. .

Der Tod des Bürgermeisters von Cork ist doch-
einigermaßen überraschend gekommen, trotz der
hoffnungslos lautenden Meldungen der letzten Tage.
Man war allmählich etwas skeptisch, geworden und
mochte nicht mehr recht an die Echtheit und Absolut¬
heit des Hungerstreiks giauben . Waren doch am
Todestag nicht- weniger als 72 Tage feit (Eintritt
in den Hungerstreik ve. flössen. Wie zu erwarten
war , hat der m»i doch eingctrctcne Tod einen

überaus starken Eindruck gemacht, sodaß sogim vor¬
übergehend die Riesenstroikbewegung von diesem
Ereignis überschattet wird.

Der Bürgermeister non Cork war , unter der
Anschuldigung, für di« -.' .̂ dauernden Unruhen in
Irland mitverantworttich zu sein, zusammen mit
anderen Irländern verhaftet worden. Zum Protest
sind die Verhafteten in Hungerstreik getreten und
haben die Nahrungsaufnahme verweigert . Dir
ganze Weit interessierte - sich schließlich für das
Schicksal des irischen Frciheitshelden . Der englische
Ministerpräsident wurde van allen Seiten mit For¬
derungen bestürmt, , den Bürgermeister von Cork
freizulassen. Lloyd George gab nicht nach. Der
Bürgermeister von Cork ist nun zum Märtyrer ge¬
worden. Es wird sich nun zeigen müssen, ob das
Opfer des - verhungerten Bürgermeisters dem be¬
drückten Jrenoolk von Nutzen ist.

mz London,  27 . Oktober. Hier trafen 33
städtische Beamte aus Cork eir um der feierlichen
Aufbahrung und der Ueberführung der Leiche des
Bürgermeisters von Torr beizuwohncn. Acht irische
republikanische Fre .willige, die die Beamten be¬
gleiteten, wurden in Holyhaed verhaftet , weil sie
republikanische Uniformen trugen.

Der Slrerk in England.
London,  26 . Oktober. Das Exekutivkomitee

der Bergarbeiter ist in offizielle Verhandlungen mit
der Regierung getreten.

Zer Köllig m\  Griechenland t.
mz Slkhe Ist 26.  Oktober. (Harms.) Der

König von Griechenland ist gestern gestorben.
hmz A t h e n, 26. Oktober. Die Nachricht von

dem Ableben des Königs wurde in der Stadt gcgen
5.30 Uhr abends bekannt.

Dem Hingeschiedenen König Alexander
von Griechenland widmen die Blätter teilnahms¬
volle Befrachtungen. Der „Lokaianzeigcr" meint,
der frühe Tod des jungen Königs sei geeignet, bas
Königreich Griechenland in neue Wirren und Ver¬
wicklungen zu stürzen. Das „Berliner Tageblatt"
gibt sich der Zuversicht hin, daß das Hellennenvolk
zu guterletzt der merkantilen Tradition die Treue
bewahren werde. Allerdings wird hervorgehoben,
daß ohne Popularitätshascherei der junge König
in der kurzen Zeit ' einer Regierung sehr volkstüm¬
lich geworden sei, was er seinem einfachen, jedem
zeremoniellen Wesen abholden Charakter verdankte.

hmz A t h -e n, 28. Oktober. iHavas .) Der
Ministerrat richtete an das Volk eine Botschaft, in
der der Tod des^Königs Alexander bekannt gegeben
und der! Schmerz über das Hinscheidcn des jungen
Herrschers aüsgedrückt wurde, unter dessen- Regie¬
rung Griechenland sein Gebiet vergrößert habe.
Dann heißt e's weiter : Gemäß der konstitutionel¬
len Regelung der Nachfolge ist der junge Bruder
des Königs Alexander, Prinz Paul , berufen, ihm
auf den Thron zu folgen. Infolge seiner Abwesen¬
heit jedoch und infolge der Beziehungen, die 'zwi¬
schen dem Volke und dem Hause des früheren
Königs Konstantin bestehen, hat dir Regierung in
Ueberoinstimmung wit Artikel 50 der Verfassung
beschlossen, die aufgelöste Kammer zur Wahl eines
Regenten bis zur Ankunft des neuen Königs einzu-
berufen. In der Zwischenzeit und bis zur Eides¬
leistung des Regenten werden nach demielben Ar¬
tikel 'der Verfassung die königlichen und konstitutio¬
nellen Vollmachten- durch den Ministerrat ausgeübt,

Frankreich.
hmz Paris , 25. Oktober. Der Abgeordnete des

Departements Morbihan und frühere Justizminister
Rail wurde , als er heute nachmittag dis Rue Easti-
glionie passierte, von einem Auto überfahren und
starb nach seiner Ankunft im Hospital.

Meine  Mitteilungen.
Der Goidzallzuschiaa. Wom Reichsfinanz-

ministerium wird milgeteilt , daß das Goldzollausgeld
vom 10. November 1020.ab bis auf weiteres 900
(i.eünhundert ) Prozent beträgt.

Eine poluisch-ungarisch-sinnländisch-rumänische
Tlililärkommnkion. Polen , Ungarn , Finnland und
Rumämen haben rine Militarkonvcntion auf die
Dauer von drei Jahren vereinbart . Jeder der ver-
tragschließenden Teile ist im Falle eines bolschewi¬
stischen Angriffes verpflichtet, den Verbündeten
militärische Hilfe zu leisten.

Die Anerkennung der kleinen Enkenke durch
England , Rach einer Pariser Meldung hat Lloyd
George noch den ihm vom rumänischen Minister
des Auswärtigen Take Jonescu erteilten Aufklärun¬
gen die „kleine Entente " anerkannt.

Tausend Milliarden Defizit in Lowjelrußland.
Die bolschewistischen Blätter zeigen an , daß dieses
Jahr das Defizit . der Finanzen der Sowjetrcgie-
run.g die unglaubliche Ziffer von tausend Milliar¬
den erreicht hat.

Benin . Der „D orwärt  s" widmet den
Bolschewisten Sinowjew und Losowski zum Ab¬
schied die Erklärung , daß die durch die deutsche Gc-
Wertschnftsbewogung geschulte Arbeiterschaft den
ungeheuren Wert der gewerkschaftlichen Organisa¬
tion zu fest erfaßt habe, um sich von Sinowjew oder
Losowski oder deren Meister Lenin oder Trotzki
von ihrer Ueberzeugung abbringen zu lassen.

Zur Lage der höheren Schulen. In der Preu¬
ßischen Landesoersammlung hat das Zentrum fol¬
gende Anfrage -eingebracht: „Viele Studienanstalten
für die männliche und für die weibliche Jugend be¬
finden sich in einer jo schwierigen Lage, daß ihr
Foribestand in Frage gestellt ist. Was gedenkt dis
Staatsregierung zu tun, um einem Zusammenbruch
unseres höheren Schui -oestns vorzubcugen ?"

Die EirirÄfe nach Obcrfchlefiet» macht nach den
geltenden Vorschriften das Visum einer französischen
Vertretung erforderlich. Für die Bewohner der be¬
setzten rheinischen Gebiete ist das französische Kon¬
sulat in Mainz zuständig.

AIS KK.ÄS !. lilffif §~
Hochheimer Lokal-Mchttchken. -
Hochheim. Am 30. ds. Mts . feiert Herr Valen¬

tin SVauffmann dahier sein Mjahriges Jubiläum
als Buchhalter der .Firma Peter Böller , Obstsekt-
kellerei und Weingroßhändlung , dahier.

* Es wintert!  In der letzten Nacht trat
wieder ein außerordentlicher Tiefstand der .Tempe¬
ratur ein : das Thermometer fiel bis zu mehreren
Graden unter den Gefrierpunkt . Die Dächer der
Häuser erhielten über Nacht eine dicke Rcifdecke,
die sich bis weit in den Tag hinein erhielt.

* Die in den evangelischen Kirchen des Kon-
ststorialbezirks Wiesbaden erhobene Sammlung
zu Gunsten des Evangelischen Verbands zur Pflege
der weiblichen Jugend Deutschlands hat insgesamt
3475 M. erbracht, darunter 420.M . im Kreise Wies-
baden-Land«. die Kirch-nsomnstirng für Len ' Nassau-
ischen Geföngirisverein 3352 M „ darunter 865 M . in
der Stadt Wiesbaden upb "29 M . in Wiesbaden-
Land. ' ' ,

Wie uns Vas Versorgungsantt mUteilt, findet
die Z a h 1u n g der bisher schon übiichen R enten-
vorschüsse  an Kriegsbeschädigte, deren Renten-
verfahren noch nicht abgeschlossen ist,,wie folgt statt:
am 28. Oktober Buchstabe I bis R, 29. Oktober A
dis H, 30. Oktober S bis Z, jedesmal von 8/ —V2
Uhr.

* Das R e ! chs n o t o pf e r. Der Unter-
staajSsekrejär lllloosl; hat letzthin die Lnndesstn« !.;-
ämtcr bereist, um eine beschleunigte Veranlagung oer
Besitzsteuern und besonders des Reichsiwiopfers in
die Wege zu leiten. Da eine gründliche Veranlagung
der letzteren Monate erfordern würde, wird man
sich zunächst mit einer vorläufigen Veranlagung be¬
gnügen. Ueber eine beschleunigte Erhebung des
Reichsnotopfers ist noch nichts entschieden.

mz Der Reichsrat hat eine Verordnung ange¬
nommen , die sie Zustandigfeitsgrenzen der Ge¬
werbe- und der Kaufmannsgerichte ' von 15 000 auf
20 000 Mark erhöht.

* D i e Vorboten des nahen Winters
stellen sich ein.  In den letzten Tagen konnte
man wiederholt große Scharen Schneegänse in ihrer
bekannten keilstirmigen .Flirgrichtung, aus dem Nor¬
den kommend, über die Rheingegend ziehen sehen.
Diese Vögel sind in der Regel ein zuverlässiges An¬
zeichen des nahenden Winters , denn sie verlassen
stets bei Eintritt der kälteren Witterung ihre nor¬
dische Heimat, wo bald das Eis ihnen die Nah¬
rungssuche in den sumpfigen Niederungen unmög¬
lich macht. Sie haitei . sich während des Winters
besonders an den Flußgebieten Mittel - und Süd-
deutschlands auf, wo die Jäger sie als willkom-
ittene Deuts gern sehen. Auch die Möwen treten
jetzt_am Rheine und Maine schon weit stärker als
im Sommer auf. Diese Tatsachen weisen nach alter
Erfahrung auf den baldigen Eintritt der Wimcr-
kälte hin.

mz (26. Oktober.) Die Mark notiert«
allgemein heute etwas besser.  In Ber¬
lin ermäßigten sich die ausländischen Devisen fast
allgemein, und zwar Amsterdam von 2140 auf 2125.
Brüssel von 476» auf 474, London von 241 'A auf
241,40, Italien von 262 auf 281>1, Rem Bork von
6962 auf 6939, Paris van 450>1 auf 449 und
Schweif; von 1107 auf 1097,'4 . In Zürich hob sich
die Mack van 8 aus in Stockholm von 7,35 au!
7,50, in Paris war die Älnfanysnotierung 223,8, der
Schlußkurs 22 '4 (gestern Schluß 22,25).

. * D t e U m stell u n g des Eisenbahn-
v e r ke h rs a u f b i e westeuropäische Zeit
hat, wie vorauszirsehen war , einige Verwirrung
angerichtet. Als maßgebcd  für ihn soll der
Bewohner des besetzten Gebiets seine Taschen¬
uhransehen . Sogt der Fahrplan z. *8 . ein Zug
mhre um 11 Uhr, s osnyrt der Reisende nach seiner
Taschenuhr u m 12 U h,r a b. Als Regel soll gelten:
Statt zähle zu der Fahrplanzeit eine Stünd«
h i )! z u und richte sich wie gewöhnlich nach
seiner  T a sche n u h r.

Biebrich,  den 27. Oktober 1920.
* Eine eigentüml ich e Himmelser-

sche i n u n g wurde am letzten Samstag hier be¬
obachtet. (Legen 10 Uhr flog bei vollständig
klarem mondln-Lem Himmel ein in der Richtuua von
Süden nach Norden in sehr gerinaer Höhe sich be¬
wegendes Meteor über unsere Stadt hinweg. Es
bestand aus zwei dicht beieinander hinflieaenü-n
helleuchtendenKugeln mit einem Schweif, die sich in
der Ferne anscheinend in größerer Erdennähe in
kleinere Kugeln auflösten und dann rotalühend
leuchtend am Horizont verschwanden. Dieselbe Er¬
scheinung wurde auck anderwärts beobachtet. So
teilt man dem Höchster Kreisbl . aus Münster
i. Taunus mit: Es war bei sternklarem Himmel, als
aus der Richtung von Hosheim her in anscheinend
mäßiger Höhe «ine helle Kugel, deren Durchmesser
etwa dem des Mondes glich, angeflogen kam, direkt
über Münster hinwegging sind in der Richtung nach
dem Feldborg entschwand. Es sah so aus . als ob im
Borüberziehen sich aus der großen Kugel eine
kleinere loslöste, di? sich dann wieder mit erstorer
vereinigte, worauf das Met ?or aus der horizontalen
Bewegung in steiler 5)öhe sich nach oben wandte,
immer kleiner wurde und schließlich entschwand. Ein«
Dame in Höchst hatte die Erscheinung ebenfalls be¬
obachtet. Me Beobachter rühmen die überwälti¬
gende Schönheit der Erscheinung, die mit dem h«d'°
leuchtenden Kopf und dem lanaen Schweif einem
riesigen „feurigen Schwert" geglichen habe.

ZrieFsgerlch! am Hanvtguc-rliec der Rheinarmee,
.fc. Der Mord in der Nä '/e der Artilleriekasern«

in Wiesbaden . In der Frühe des 26. August ds.
Is . fand êin Arbeiter aus Schierstein, als er sich zu
seiner Arbeitsstelle begeben wollte, gegen 5%  Uhr
in dem tiefgelcgenen Feldweg hinter der Artillerie»
Kaserne in Wiesbaden , der von der Ecke der Lorch««
Schute zum Stellwerk am Eisenbahnübergang zu«
Straßenmühle führt , an einem Bretterzaun angst
lehnt, in zwei braune Zeltbahnen eingewickelt
Leiche eines etwa 18jährigen Mädchens, die eine
tödliche Schußwunde an der linken Schläfe aufwiee,
bei der die Leichenstarre noch nicht eingetreten war.
Die von der deutschen Behörde eingeleiteten Er-
Mittelungen wiesen darcms hin, daß ein Angehörige«
der Wiesbadener Besatzung der Tat dringend ver¬
dächtig war , da in der Näh.« des Tatortes auch ei"
französischerKarabiner gesunden -wurde, woraus di«
deutsche Justiz die Verfolgung des Verbrechers d«r
Besatzungsbehörde übcrg .b. Diese nahm mit aller
Energie die Verfolgung weiter in die Hand und
stellte fest, daß von einem Soldaten des 3. Ala«-
rischen Schützenregiments, der mit der Getöteten, di«
inzwischen als die 18jährige Tochter des Kaufmanns
Kretzer in Wiesbaden , Agnes Kretzer, festgest«^
wurde, längere Zeit ein Liebesverhältnis 'unter¬
hatten, und am 'Abend des 25. August infolge ein««
Auseinandersetzung das Verbrechen begangen wor¬
den war . Der Täter , der 25jährigc Bouamama
Mohawed bsn Hocine, hatte sich am 26: Oktober vor
dem Kriegsgericht wegen Mordes zu verantworten.
Den Vorsitz führte Oberst fc Pilsine . Der Angeklagte-
der die Tat zugibt, hatte seit längerer Zeit ein Der-
dältnis mit der Kretzer, die sich auch in anderen Um¬
ständen von ihrem Geliebten befand, durch ihn g«-
jchlechtskrankgeworden war , dieserhalb nach eineni
Krankenhaus kommen sollte, stieß auf groß«"
Widerstand bei ihren Eitern wegen einer Heirat mb
dem Gcliebien . Die Kretzer versuchte sich bereits vor
einiger Zeit das Leben durch Vergiften zu nehmev-
d-es mißlang . Auch Bekannten gegenüber äußert«
6« sich in. diesem Sinn «. So hatte die Ermordetk
kurz vor deni Ereignis einer Freundin in Frankfurt
geäußert , daß sich in den nächsten Tagen was
.außc-rgewöhnl -ches ereignen merde. Am 25.  August
hatten die Liebenden «in Stellbichin in der Näh«
des Exerzierplatzes, beide lagerten , auf einer Zelt»
bahn , es kam zu einer Aussprache, in deren Verlaus
die Kretzer den Karabln -er des Marokkaners nahm,
berrjeüwn sich an den Kopf fetzte mit den Worten:
„Drücke nur los, ich Hache feine Angst." Boum
niatn-a, der diese Schilderung gibt , drückte ab nim
brachte dadurch dem Mädchen den tödlichen Schub



frei. Sfis er sah, was er getan, wickelte er die Ge¬
liebte in dis Zeltbahn ein, warf den Karabiner sor.
und stürzte weinend weg. Bei seiner Dechastung
-wurde eine blutige Zeltbahn noch bei UM selbst-M-
sunden. Zeltbahn und Karabiner hatte der Auge-
Nagte einem anderen entwendet und hatte !nh d:e-
ferhalb heut« auch wegen Diebstahls dieser « achen
zu verantworten . Der Vertreter der Anklage b^ in-
iragte die Todesstrafe für den Angeklagten. Das
Gericht kam unter Annahme mildernder ttmftanue

fa.n-terie-Kaserne schleunigst geräumt Werden. Mit
dieser Arbeit war bis zum Einzug die dort woh¬
nende Frieda Adler nicht fertig geworden. Dw
Truppen zogen in der Kaserne ein, darunter auch
Marokkaner . Ein Marokkaner näherte sich bei die¬
ser Gelegenheit der Adler und vergewaltigte sie.
Auf ihre so'ortiae Meldung hin wurden alle an¬
wesenden Marokkaner ihr vorgestellt, doch war der
Täter nicht dabei. Nach einiger Zeit , als ^ rau
Adler zu einer Vernehmung in  Mainz zu tun hatte,
gewahrt « ste, als sie in der Straßenbahn die Rhein
drücke, passierte,. . r _„_ unter den Fußgängern den Täter.
Sie veranlaß '..' feine -sofortige Verhaftung und heute
hatte sich der Fatch den Park vom 3. Tiraisteur-
Algerischen Regiment wegen dieser Tat vor dem
gleichen Gericht zu verantworten . Das Kriegsgericht
erkannte auf 1» Äahre Zwangsarbeit und milliä-
rischer Degradation.

wg Wiesdaden. Aist dem Viehmarkt am ^Mon¬
tag morgen waren der Auftrieb sowohl wie die
Kauflust nur gering - Die Preise sind um ein Ge-
rinacs gegenüber denen des letzrcn Marktes ge¬
wichen. Die große Zurückhaltung in dem Ankauf
hat ihre Veranlassung in dem erheblichen Rückgang
des Fleischkonsums im Allgemeinen. Ganze Bevol-
kerungsschichten haben dem Pleischgenuß fast ganz
entsagen müssen, uiw die neuen — Obe rschrchten—
-können das dadurch entstandene Manko auch nicht
annähernd ausgleichen. Unser Viehmarkt befindet
sich zur Zeit in einem Uebergangsstadium . Tritt die
Enthaltsamkeit im Einkauf wie hier buch aus den
übrigen Märkten zu Taae , dann wird es gelingen,
in.it d-r Zeit wieder Fierschpreife zu erhallen , die
auch der weniger Verniögendc bezahlen kann.

me In einem hiesigen Krankenhaus fand aus
dringenden Wunsch der Beteiligten dieser Tage eine
Trauung statt , welche bestimmt -war , einem Kinde,
dessen- Ankunft in Bälde erwartet wurde, den Na¬
men des Vaters zu sichern.' Beinahe aber wäre das

. vorbeigeraten , denn der Trauungsakt -war nicht
lange beendet, da konnten schon Zwei  junge Erden¬
bürger die Schluß -Kantate zu der Trauungsfeier
fingen. • „ r

Nordenstadt. Im Alter von 73. Jahren starb
am Samstag hier der auch in weiteren .streifen be¬
kannte Bürgermeister a. D. Franz Schleicher. Der¬
selbe stand 24 Jahre an der Spitze der Gemeinde
und halte sich durch seine Dienstführung nicht mir
die Achtung und Liebe der Gemeinde, sondern auch
die der Behörden in reichstem Maße erworben und
wurde noch in den Friedensjahren durch das Kreuz
dos Allgemeinen Ehrenzeichens ausqezerchnet.
Schleicher' war Kriegsteilnehmer von 1870,71. In
der Schlacht bei Orleans schwer verwundet , hatte er
an den Folgen des Krieges zu leiden bis zu seinem
Tode. Nach Gründ.iing des Krieger- und Miliiar-
vereins wurde ihm das Ehrenamt des Vereinsprösi-
denten übertragen und noch in den letzten Tagen
seines Lebens lag ihm der Weiterbestand des Ver¬
eins am Herzen. Bon den 24 Leteranen von 1870/71
unserer Gemeinde lebt jetzt nur noch der 7Sjahrige
Adolf Metz. . . . .

)gfladk. Am Sonntag fand hier die feierliche
Einführung unseres neuen Pfarrers Conrad , mm
Miehlen durch Dekan Hahn von Diedenbergen statt
Seit dem Tode unseres langjährigen Ortsgeistlichen
Petry hatte Pfarrer Heyne von Nnrdenstmn vie
Stelle verwaltet . . .

- Pcm rhÄp' Wn Welngebwk. Die hohe Be¬
deutung des Epritzens und Schwefel,,s der -Wem-
b -rge für den Ausfall -der Weinernte ist wohl . feit-
Jahren nicht.so überzeugend zutage getreten , wie in
diesem Jahre . Die Tatsache, daß man unmittelbar
neben Weinbergen mit geradezu sabellmfttm -mesen-
eriraae solche mit einer völligen Mißernte faiid, bte
ihrem Besitzer nicht einmal den notwendigen Trink-
wein für den Hausbedarf einbrachtcn. yat allen
Winzern jetzt die Augen geöffnet und sie von^der
Wichtigkeit der sorgfältigsten Behandlung ihrer
Weinberge in den kritischen Tagen des Auftretens
der Peronofpora und anderer Pilztrantheiten
gründlich überzeugt. . .. .. . .

Höchst, lieber Taz  o, e n d i c b ft a y l s ,m
Kaufhaus - der Farbwerke ist schon von jeher v.e!
geklagt worden . Nun hat -ein Polizeibeamter einen
15jährigen Jungen (Fr . E .> dabei beobachtet ww
dieser in einer halben Stunde etwa ü0 ^.asä,en an¬
derer Leute im Gedränge revidierte. Bei --er F̂e, »-
nahwe fand man noch etwa 1000 Mark un Besiitze
des Iunasn , der ' zugestand, daß er in kurzer Beit
etwa 2300 Mark zufammcngestohlen Hane. Vas
Amtsgericht fegte ihn zwar auf freien Fuß , doch
wurde er in Wiesbaden schon wieder wegen
Taschendiebstahls festgenommen — Ern ( '
brstkarb etter heim  in Höchst- "Or^ 8
Presse" berichtet: Der gewaltige Aufschwung,. E
der Deutsche Fabrikarbeiterverband , Zahlstelle
Höchst a. M ., in den letzten Jahren erfahren hat,
zeigt sich unter anderem auch dann , dag die Bcr-
waltungsarbeiten die Vergrößerung der Lmo-
räume notwendig machen. Der ^ " chand hctt des¬
halb das Grundstück Emmerich Iviefstrahe 23 ge¬
kauft, welches nicht nur die Unterbringung sämt¬
licher Büroräume ermöglicht, sondern auch noch
einen Cesellsckaftsraum für Mitglieder in sich auf-
nchme'n wird , - Ungetreuer Haus-
b u r!  che. ' D-r 23jährige Hausvursche Müller ist
seinem Arbeitgeber, einem Wirt aus der äußeren
Hamburger Straße , mit '̂ 000  Mark durchgegan-
gcn, die er aus einern verschlag-nen Schranks gc-
iiohlen hat. Der Polizei gelang es, bei der Schwe¬
ster des Diebes noch AM Mark zu beschlagnahmen:
mit dem anderen Raub ist der Spitzbube fluchtig,

Fft ‘‘Vmnfhitf Der Genosse des Bankbeamten
Will H?hE ^ ^ r kürzlich der Pfü -zistden Bank
mehr  als zwei Millionen Mark unterschlug, der
20jährige Kaufmann Fritz Scharold aus N-nnbeig,
ist jetzt in seiner Vaterstadt verhaftet worden. Scha¬
rold war nach seinen eigenen Angaben mit emer
größeren Summe , die aus den °^ untr -uten Gel¬
dern stammte, nach Holland Solchen und hatte

fei« qefamten StnrmiHrl in
wurden Er kehrte nahezu mittellos nach Nur»
b-wa -unück und kiel hier gleich der Knmmalpoltzei
in die Hände. Derm-utlich hat aber Scharold das
Geld in Holland in Sicherhen gebracht.

fd Aus einer hiesigen,Villa- wurden in einer
der letzten Nächte durch

von 300 000 Marl gestohlen. Die Täter stich un¬
bekannt.

Arliniiurt . Ter Karttmamr Norbert Hutiau
ließ .sich von einem Arzt, .m Stadtzentrum behan¬
deln. tS-cibc wurden gute Bekannte und als der
Kausmanil den Wunsch äußerte , 4300 Mark für eine
Reise nach Paris gepumpt zu erhalten , da gab ihm
der Arzt 'das Geld, denn Hutiau wollte in drei
Tagen zurück fein und den Betrag zurückerstatten.
Der Arzt händigte ihm obendrein noch alte Brief¬
marken im Werte von 3200' Mark zum Verkauf in
Paris ein. Herr Hutrau aber verschwand aus Nrim
merwiederlcksien.

fd. P>. . li o IIc n d i e d st ä h l e auf der
Eisenbahn.  Das Ernsittlungsoerfahren in den
Dieberc-ien und EisenbahnVeraubuiMn , die sich der
mn Freitag erschaffene ,Großschirber Wilhelm
Starke zuschulden kommen ließ, deckt immer grö¬
ßere Diebstähle auf . Es wird jetzt bekannt, daß
ein Waggon Häute im Werte von 500 000 Mark
und ein Waggon Wein im Werte von etwa 600 Olm
Mark vermißt -verdrn . Insgesamt dürfte die Höhe
der von deni Starke mit Hilfe einer ganzen Bande
von Helfershelfern geraubten Eisenbahngüter min¬
destens vier Millionen Mark betragen . Starke,
der noch vor wenigen Monaleir im Arbeitskittel
durch die Lande lief, war zuletzt als „Gentleman"
vom Scheitel bis zur Sohle ausgetreten.

sd. Der Mä s se n b etr i e b der Falsch-
s che i n f a b ri -kat  i o n. Wie ein Mitglied des
Reichsdankdirektoriums aus Berlin als -sachver¬
ständiger in dem gegenwärtig vor dem hiesigen
Schwurgericht verhandelten großen Prozeß gegen
eine Bande von 50-Markscheinfälschernn. a. mitge-
ieilt, wurden die Kalschscherne mit dem Trauerrand
in 40 aMehobeuen .Werkstätten angefertigt : ihre
Herstellung könne man als beendet an sehen. Da¬
gegen sind bisher 110 Fabriken ermittelt worden,
in denen' die anderen Falsthscheine angcfertigt wer¬
den. Diese Falschmünzerwerkstätten verteilen sich
über ganz Deutschland.

Ein Zeichen der Zettl Die Frankfurter Ge¬
richte mußten in der letzten Woche SS Haftbefehle
uir Erzwingung des Ofsenbarungseidcs erlassen. —
Eine Frankfurter Familie fand in einem Laib Brot
ein gebackenes Mäuslein . Der Bäckermeister er¬
hielt einen Strafbefehl von 500 Mark.

— Es hat sich herausgestcll't, Baß der von einem
Palizeibeamten in Notwehr erschossene Schieber
nicht der 22jährige Adam Reichwein von Sollen-
chcim ist, aus dessen Name die bei dem Toren ac°
sundenen 'Papiere lauteten, sondern ein gewisser
Wilhelm Starke , ein vielfach vorbestrafter Ein¬
brecher aus Erfurt , der die Ausweispapiere gestoh¬
len hat.

— Main ; . Einer hiesigen in nicht besonders
glänzenden Verhältnissen lebenden Familie ging dic-
fer Tage die Mitteilung zu, daß sie von einer in
Amerika bisher lebenden, jetzt verstorbenen Tante
die Summe von 20000 Dollar geerbt habe. Damit
ist die Familie mit einem Schlage in die Reihe der
Millionäre nach deutschem Begriff eingerückt, denn
bei dem derzeitigen Valutastand bedeuten 20 000
Dollar rund Isis Million Mark nach deutschem
Geld«. Glücklich, wer solch einen Erbonkel oder eine
Erbtante in Amerika besitzt.

Mainz . Die Kahlen not.  Am ^Bahndamm
diesseits der Kaiserbrücke werden seit einigen Tagen
für den Bau von Arbeiterwvhnungen von der
Eisenbahnbehörde Kohlenschlacken ausgeladen . Schon
bei Tagesgrauen finden f sich täglich Hunderte von
armen Leuten ein, die die Schlacken auslesen, um
etwas Hausbrand Zu bekommen. Ein Blid des
Jammers.

— Ein junger Mann aus -Mainz hatte sich auf
der Flörsheimer Kirchiveihe des edlen Trauben-
sastes etwas zu viel geleistet und machte mit einer
Dame einen Abendlpa.ziergang in der Richtung nach
Höchherm. Unter dem Druck des Genossenen setzte
er sich an den Straßengraben und schlief ein. Als
er erwachte, waren Hut, Mantel , Uhr und Brief¬
tasche mir 300 Mark Inhalt samt der „Freundin"
verschwunden.

Bingen . Das „Binocr Loch" wieder frei ! Seit
Sonntag mittag ist die Sperrung wieder behoben.
Die Hebung des Schleppkahnes geschah durch Ein
bauen von wafferdichten Kasten, die ausgepumpt
wurden.

Bingen. Das „Dinger Loch" wieder gesperrt!
Die noch endlicher Hebung des vor einiger Zeit im
Binger Loch gesunkenen Salzschifses wieder hergc-
stellt'e Freiheit der schwer gestörten Schiffahrt hat
nicht lange gedaueit . Seit Montag abend um
Uhr ist das alte Fahrwasser von neuem durch einen
vom Schlepper abgerissenen Kahn gesperrt.

■— Ober-Ingelheim . Der Rheinhessische Dis-
marckverein, der ' vor etwas mehr als einem Jabr-
zebnt auf dem herrlich gelegenen Bergvorsprung
„Waldek" dahier mit großen -Kosten den Bismarck¬
turm als Gedenkstein rbeinhesiischer Bürger an de»
großen deutschen Kanzler erbaute, sieht sich jetzt
genötigt, den Eingang zu -dem Turme zuzikinauerii,
um ihn vor der rohen Zerstörungswut zu schützen.
Alles, was nicht niet- undßnagelssst an dem massiven
Bauwerk war , wurde von/Rohlinge » gestohlen oder
kürz und klein geschlagen. 'Auch auf dein ehemals
so schön angelegten Platze rundum am Turme und
in dem Wirtschaftsgebäude wurde alles demoliert
und gestohlen.

Darmstadt . Der frühere Großherzog Ernst
Ludwig hat sein Drama „Ostern" vollendet, das
vom Hamburger Schauspielhaus zur Uraufführung
angenommen wurde.

fd. Aus der Wcklerau. Nach der Aufhebung
der Zwangswirtschaft für Schlachtvieb werden die
Dörfer von Viehäufkiiufern buchstäblich überlauten,
die den Landwirten für das Schlachtvieh geradezu
unerhörte Preise bieten und sie den Viehbesitzern
förmlich «u-snötigen. Ein großer Teil des Viehes
geht zum Verkauf in ausviärttge Bezirke.

K®ff©e§.

Einbruch Schmucksachen,
eine Silbermünzensamnsiung , Pelze, Perserteppiche.
Ä

Loblenz. Bon de r R he i nss-chisfahrt.
Vom Schleppverkehr aus -dem Rhein ist in der
o-eftem beendeten Berichtswoche wieder Günstiges
zu berichten. Die Uebelstünbe, die in der vorigen
B-crichtswoehe zu Tage traten , rnachtelr sich teil¬
weise auch in dieser Woche geltend, aber -im Großen
und Ganzen kann drnh fcftgestellt werden , daß der
Berkchr ziemlich flott war , wenn auch die Bcrgschiffe
nßtjr volle Ladung an Bord hatten . In der Be-
tichtswoche kamen doch annähernd 700 Anhängc-
schiffe zu Berg und zu Tal an unserer Stadt vor¬
bei: wesentlich ist auch, daß die Anzahl der Berg-
schiffe die zu Tal recht ansehnlich üLcrrraf. lllhein-
auswärts wurden ' in der .Hauptsache nur Kohlen,
Koks und Braunkohlcir -Briketls befördert , die Tal>
schiffe waren mit Grubenabfällen , Zement , Kalk¬
steinen, Schnitt - und Grubenholz beladen. Im Ver¬
kehr der Güterschraubendampfer ist eine Besserung
zu verzeichnen: sie bcrrug annähernd 33H v. H.
Die Bergdampser waren in -der Mehrzahl . Die
Floßschiffahrt war in der Berichtswoche fcl>r leb¬
haft : im Anhang« von Schratibemchleppdampfern

durch die Schiffbrücke. Die Hnlzstärnme w _ nur
-wei Flößen blieben im Inland , während das übrig«
Holz nach Holland ausgeführt wurde. Der Rhein-
wasterst-and ist, wieder langsam im Zurückgehen -de--
griffen.

Georg Kaiser in Untersuchungshaft. In lite¬
rarischen Kreisen und darüber hinaus wird cs nicht
geringes Änffehen erregen, daß, wie die ,.B . Z ." er¬
fährt,' der Dramatiker Georg Kaiser sich seit einigen
Tagen in Berlin in Untersuchungvhast. befindet.
Georg Kaiser sist aus Veranlassung des Münchener
Staatsanwalts in Berlin festgenommen morden.
-Ihm werden verschiedene Eigentumsdelikte zur Last

kirn , 26. Oktober. Aartt „Westdeutscher
Tageszeitung " brach am Sonntag mittag in- -einer
Scheune des ca. 650 Morgen bewirtschaftenden
Hofgutes Niederreidenbachcr Hof Feuer aus , das
.eine Scheune und mehrere anstoßende Schuppen,
nebst den aiisgcstapeltcnVorräten und landwirrschast- '
lidjen Maschinen cinäscherte. Das Vieh konnte ge- >
rettet und -ein Ucbergreist'n auf die anderen Gebäirde -
durch -das Eingreifeit mohrerer Feuerwehren der!
Geaend verhindert werden. Das Gut liegt bei <
F ischbach-Wei erb ach an -der Nahe und gehört der !
Kreuznacher Diakonisfenanstalt.

m; Berlin , 26. Oktober. Die überaus
dreisten Hoteldiebstählo, -die in den ' letz¬
ten Tagen tu meist vornehmen Hotels ln der Nähe
des Potsdamer Platzes verübt worden find, fanden
eine rasche Aufklärung . Der Dieb wurde «in Opfer
seiner außergewöhnlichen Dreistigkeit. Nachdem er
erst am Sonntag bei einem Diebstahl in den
Zimmern der früheren Königin von Württemberg
gestört worden war , versuchte er gestern in dem
gleichen Hotel einen anderen Gest zu bestehlen. Er
wurde dabei gefaßt und der Polizei übergeben.
Di«!« entlarvte -ihn als den am 18. November- 1804
zu -Aachen geborener Bildhauer Wilhelm Wich , der
sich seit einiger Zeit in Berlin aufhält .^
' - Die Zigarre » von Spa . Wer wird die Zi¬
garren bezahlen, die von den alliierten und deutschen
Abgesandten auf der Konferenz von Spa geraucht
worden sind? Auf diese Frage verlangen btc belgi¬
schen Behörden eine bestimmte Antwort . Die bel¬
gische lltegierung trug während der Konferenz alle
Kosten für die Unterbringung und den Unterhalt der
Konferenzmitglieder, unter der Doraussetzung n-.riür-
iich, daß ihr diese nicht unbeträchtlichen Summen
päter ersetzt werden würden . Diese Bewirtung hat

sie nun in generöser Weise auch auf das Rauchbe¬
dürfnis ausgedehnt, und da die Vertreter von sechs
Rationen mir einem großen Stabe anwesend waren,
so wurde natürlich recht vie! verpasst. Es ist nun
dem Völkerbund eine Olechmmg für Zigarren einge-
reicht worden, die 16 000 Frs . beträgt , aber der
Kassenführer des Völkerbundes hat erklärt, daß er
nicht genügend Mittel besitze, um die Zigarren der
Konferenzteilnehmer von Spa zu bezahlen. Der
Sekretär des Bundes verweist die Beigiest an den
Obersten Rat der Verbündeten , der dies- Rauchaus¬
gaben begleichen müsse.

KM MrilM'
hmz Paris . 27. Oktober. Havas meldet:

Mehrere deutsche Blätter haben behauptet, daß der
bevollmächtigte Minister Frankreichs in
M u n chc n, Dard , nicht aus seinen Posten zurück
kehren werde. Diese Behauptung ist unrichtig.

mz London. 27. Oktober. Der „Manchester
Guardian " meidet, daß Krass in  aus London ab-
üerufen worden {«.1 und zum Sowjet - Ver¬
treter in Berlin  ernannt werde.

Die Dieselmoloren. '
München,  27 . Oktober. Auf eine Anfrage

nach dem Stand der Dreselmotoren-Angelegenheit er-
kiärtc Handelsminister Hamm gestern Im Landtag,
daß die Gefahr eines Bauvcrbots für 'Dieselmotoren
als abgewcndet bezeichnet werden könnte. Die
Relchsregierung wird aber auch weiterhin nichts
unterlassen, um auch die Gefahr einer Zerstörung
der ursprünglich für Unterseeboote, aber nach dem
Friedensvertrag zur Verwendung für gewerbliche
Zwecke freigegebenen Dieselmotoren abzuwehren.

MWfüe» WilM'-ßW.
Haag,  87 . Oktober. Nach der „Times " hat

die letzte Note der französischen Regierung an Eng¬
lands über den Weg, auf dem die deutsche Kriegsent¬
schädigung festzustellen ist, folgenden Inhalt:

1. Es wird eine Sachverständigenkonferenz der
Haupttnächte, Belgien inbegriffen, einberufen, die
von dem Wicderherstellungsausschuh berufen wird
und die deutschen Vorschläge (Proposals ), die von
den deutschen Sachverständigen oorzulegen sind,
untersucht.

2. Der Wiederhcrstellungsausschuß macht auf¬
grund dieser Konferenz einen Bericht an die alliier¬
ten Negierungen.

3. Die alliierten Regierungen prüfen djese Be¬
richte auf der Konferenz in Genf.

4.  Oie deutschen Vertreter werden dorthin be>.
rufen , um, wie in Spa , zum Thema gehört zu wer¬
den. Sachverständige nehmen an diesen Berattmgen
teil.

5. Das Ergebnis der Konferenz geht wieder an
den WiederherstÄlungsausschrrß.

6. Die Wiederherstell,ingskommission, die bereits
im Besitze der Schadenaufstellungen der verschie¬
denen Länder ist. kann nunmehr eine endgültige
Stellungnahme vornehmen.

7.  Diese letzte Entscheidung geht an den Obersten
Rat , der von ihr Kenntnis nimmt und entscheidet,
welche Maßnahmen zu einer Konferenz zu lresien
sind.

der 24jährige Kaufmann Al aus ReulLir» von)
Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Nach dem „Berl . Tageblatt " wurde auf der
Tagrmg der bayrischen Veamtenkammern milge-
teilt, daß für . das ganze Reich dt« Errichtung von
Beamten kämm ern  bcvorstehe . Die bayrische
Regierung, die die Anregung hierzu gegeben habe,
sei mit der Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs be¬
auftragt , der dem Reichstag und dem Reichorat var¬
gelegt werden würde.

Wie die „Bert . Morgen post" aus Budapest
meldet, sind bei Lugani in Siebenbürgen zwei
Züge zusa inmengeftoßcn.  Bis jetzt wur¬
den 50 Tote und 200 Verlefste geborgen.

Mle MWlk«.
hmz Poris . 27. Oktober. Kriegsminiftcr Lefevre

erklärte, die Gesetzesvorlage über die Armee-
reformorganifation  bilde nur ein« Ge¬
samtheit von Vorschlägen, die im Laufe des
Meinungsaustausches erweitert werden könnte. Der
Minister wünsche .eine große Anzahl langfristiger
Engagements , für die er 100 000 bis 150 0M Mann
als notwendig erachte. Dann würde Frankreich in
Wirklichkeit«ine bewaffnete Nation sein, und die
zweijährige Dienstzeit könnte alsdann verkürzt wer¬
den.

mz London, 27. Oktober. In Erwiderung einer
Anfrage über die Wiederaufnahme der
Beziehungen zwischen -England und
Rußland  erklärte Boirar Law wiederunr, daß
die Freilassung aller englischen Staatsangehörigen
in Rußland , welche heimbefördert zu werden
wünschten, die Vorbedingung für di« Wiederauf¬
nahme der Berltzmdlungen über die Handelsbe¬
ziehungen fei. Bonar Law fügte hinzu, die Regie¬
rung habe stets die Wiederaufnahme des Handels
für äußerst wünschenswert erachtet und stehe jetzr
mehr denn je auf diesem Standpunkte . Man müsse
den Unrfang der Arbeitslosigkeit und die Tatsache
berücksichtigen, daß der Handel mit Rußland von
anderen Ländern -wieder ausgenommen -worden sei.
England müsse sein Bestes tun , um seinen Anteil
daran zu erhalten.

Die Ursache des Todes des
griechischen Königs.

hmz Parts,  27 . Oktober. Der griechifck)«
itzes-airdte in ParisD Herr Romanos , hat dem „Ma¬
rin" über die Umstände, welche -den merkwürdigen
Unfall begleiteten, der den Tod des Königs herbei¬
führen sollte, folgendes erzählt : Der König hielt in
Tatoi einige 5)unde, -die er stets bei sich hatte und
in deren Begleitung er gern seine Spaziergänge
machte, die sich in der-Regel dis zu einigen kleinen
Häusern in einiger Entfernung vom -Schlosse aus-
dehnten, in denen dir Wächter wohnten . Ms der
König an der Wohnung des Oberverwalters , eines
Deutschen namenr Sturm , der schon zu - Lebzeiten
des Königs Georg in -den -Diensten der kgl. Familie
stand, vorbeikam, stürzte sich ein« Bulldogge arrf dl«
beiden Affen des Oberverwalters , die sich auf dem
Rasen tummelten . Der König kam dazwischen und
suchte «inen Affen vor den Hunden zu retten : dabei
wurde er von -dem Tiere an Hand und Knöchel ge¬
bissen. Der König war -n keiner Weise beunruhigt
und befragte nur seinen Leibarzt Dr . Suvas . Erst
drei Tage spater brach -ein hartes Fttsier von 40
Grad aus.

ine Silbermünzen, amnnrmg, --p^ , I fernen nicht weniger als sechs umfangreiche Floße
Srülaittgegenstände und Bronzegruppen ,m llverre

Assü?nMimt wM« kem.
mz Berlin , 27. Oktober. Gestern abend er¬

eignete sich im Laboratorium im Hedwigs-Kranken
hause in Berlin eine schwere Explosiv » , die
dadurch entstand, daß öer Hausmeister mit einem
brennenden Stteichholz einem großen Behälter mit
Benzin zu nahe kam. Der Hausmeister wurde schwer
vorletzt.

Wegen Ermordung und Beraubung der 52süh-
rigen Agnes Steinberg in Potsdam wurde gestern

Der-5ch!!lttitkk.
Roman von Anny Panhuys.

(2. Fortsetzung.) , (Nachdruck verboten.)
Sie hätte die Hände vor das Anürtz schlagen

und aufschreien mögen: Mein Gott, bewahre mich
vor der Sünde , den Mann ,zu lieben, der einer an¬
deren gehört!

Aber sie mußte eine ruhige Miene festhalten.
Was sollten diese fremden Menschen von ihr denken,
wenn sie durch eine Bewegung verriet , wie ihr zu-

>mute war?
Die blonde Frau sprach eifrig auf ihren Mann

ein.
Der lachte: Ja , kauf' Dir nur noch ein Dutzend

Hüte, Gisela, gern will ich Dir bei der Wayr behils-
lny sein. * ,

Trude Bergen wagte jetzt einen Seitenblick, und
während das Laufmädchen auf ihr Geheiß die Hut¬
schachtel öffnete, warf sie dem Manne einen zweiten
Bck.k zu. Eben sah auch er sie an , . und Trude er¬
schrak. Ein seltsames Blitzen trat plötzlich in seine
Augen, und wie der schwache Abglanz eines Lächelns
zag es um seinen Mund.

So , genau so hatte Franz KrMcr gelächelt.
" ^ SLand"sie vielleicht unter dem Zwange einer
Suggüstirn , die ihr Dinge zeigte, die es gar nicht
gab? War sie vielleicht schon seit Wochen krank und
all ihr Denken die Ausgeburt überreizter Nerven?

Tie blonde Frau wünschte die Hüte der Reihe
'nach auszusetzen, und Trüde Borgens schmale Flie¬
ger drückten ihr ein Gebilde sorgfältigster Putz-
macherkunst nach dem anderen auf das weiche
Haar.

Der Marques aber achtete wenig auf sein.«
Frau , die ganz ihrer -Beschäftigung, sich mit Len
verschiedenenHüten im Spiegel zu betrachten, ymge->
geben war , er sah nur Tnrde Bergen an , und .das
Neins Laustnädchen wagte es, nachher auf der
Straße zu -sagen:

Sie haben dem Schulreiter aber gut gefallen,
Fräulein Bergen , der guckte sie unaufhönlich an . Ach
finde Sie aber auch hübscher, als seine Frau , die
wie so 'ne gefärbte Tänzerin auSst-eht.

Trude erwiderte barsch: Du sollst nicht solchen
Unsinn, reden, Grete ! Aber ihre eigen? Beobach¬
tung, ihre eigenen Gedanken ließen sich nicht aus



solche Weise zur Ruhe verweisen. Die käme» nicht
los von dem Schulreirer mit dem spanischen (Bram
i.inncnmn , die schwangen sich voll Sehnsucht zw dem
sDanne , von dem sie nichts wußte, als daß er nach
ihrer Auffassung dem lieben Jugendgesährten Franz
Krüger ähnelte. Und am Abend saß sie wieder im
Zirkus , und ihr Herz schlug schwer vor Neid auf die
zierliche blonde Frau , die ihm gehören durfte, dem
Manne , dessen Eintritt in ihr Lehett wie ein
Fiammenschein gewesen war , der alles Land rings¬
um erhellte. —

Doch dann kam eine Stunde , da ihr alles Licht
für iinmer erloschen schien.

Juan de! Avellaneda trat zum letzten Male aus.
Er erhielt viel Blumen und dcrRus : Auf Wieder¬
sehen! schallte ihm nach bis in feine Garderobe.

Wie ein jammerndes Weinen war es in Trude
Bergen , und verstört und gedrückt sah sie in der
Untergrundbahn , mit der sie von der Station Börse
nach der Savignystraße fuhr . Ihr war zumute, als
lohne sich das Leben fürderhin gar nicht mehr, wie
eine endlose graue Kette dünkten sie die Tage, die
nun vor ihr lagen, denn der Glanz, der sie erhellen
vermochte, war daraus verschwunden.

So jäh und plötzlich, wie er aufgestrahlt, war er
auch wieder erloschen. —

Monatelang stand Trude Bergen unter der
Nachwirkung ihres Erlebnisses, bis dann mit der
Zeit langsam die Gestalt des Schulreiters in ihrer
Erinnerung blasser ward . Er und der tote Jugend¬
gefährte schmolzen für sie dabei aber unwillkürlich
zu einer Person zusammen, deren sie tagsüber kaum
noch gedachte, .die aber des Nachts manchmal durch
ihre Träume ging. — -

Fräulein Kolbow beabsichtigte ihr Geschäft auf¬
zugeben, sie wollte sich zur Ruhe setzen.

Wenn Sie . etwas Geld besähen, Fräulein Ber¬
gen, wäre Ihnen nun eine außerordentlich günstige
Gelegenheit geboten, ' selbständig zu werden, sagte
sie zu ihrer besten Hilfe. Sie mochte Trude gut
leiden und hätte sie gern in ihrem Borwärtskommen
unterstützt. Sie selbst hatte genug verdient, mochte
nun eine andere, Jüngere den Weg, den sic geebnet,
wcitergehen. Und Trude Bergen gönnte sie von
Herzen das Beste.

Trude üderschlug in Gedanken rasch, wieviel
sie besaß, denn sic begriff sofort, hier hielt ihr das
Glück die Hand hin. Eine Torin wäre sie gewesen,
wenn sie nicht wenigstens den Versuch gemacht hätte,
diese Hand zu. ergreifen.

Von den Eltern besaß sie dreitausend Mark Er¬
spartes, dazu kamen tausend Mark, die sie selbst all¬
mählich -zurückgelegt. Aber was bedeuteten vier¬
tausend Mark im Verhältnis zu diesem Geschält?

Sie schämte sich fast die Summe zu nennen.
Doch Fräulein Kolbow yickte zufrieden.
Nun also, da sind Sie 'ja gar nicht so ein armes

Ding, und wenn Sie Lust haben, meine Firma fori-
zuführen, will ich Ihnen in jeder Weise entgegen-
kommen.

Sie überlegte einige Minuten . Ich schlage
Ihnen vor , Sie zahlen zweitausend Mark an und
außerdem vorläufig einige hundert Mark jährlich ab.
Die ausgemachte BerkaUfSsumme laste ich dann als
«ine Art Hypothek auf das Geschäft einrragen.

Und auf dieser Grundlage wurden die beiden
bald einig.

In demselben Augenblick, tw Trude Bergen Be¬
sitzerin des Geschäftes war , kam ein reger Unter¬
nehmungsgeist über sie.

Wie umgewandelt war sie.
Meta Kolbow hatte ihr gesagt: Ziehen Sie sich

stets tadellos und vornehm an , seien Sie die große
Dame, bei.der kaufen zu dürfen eine Ehre bedeutet.
Das sichert Ihnen die besten und bestzahlenden Herr¬
schaften. Sie sind jung und hübsch. Stellen Sie
Ihr Licht in kölner Weise unter den Scheffel.

In wenigen Wochen entpuppte sich aus der
schlichten Trude Bergen ein glänzender Schmetter¬
ling. Sie hatte ,den guten Rat der geschäftstüchtigen
klugen Frau gründlich befolgt.

An einem sonnigen Herbstvormittag war be¬
sonders viel in Trude Bergens Geschäft zu tun.

Sie hatte ibre Kunden eingeladen, ihre neuesten
Winterhutschöpfungen anzusehen. Die Hüte standen
in einem mit koketten weißest 'Möbeln eingerichteten
Zimmer , und es wurde rege bestellt und gekauft.

Trude Bergen trug «in* einfaches, aber gut
sitzendes dunkelblaues Seidenkleid mit schlichter, aber
gerade deshalb doppelt, wirkungsvoller Spitzsnver - i
zisrung.

AE ZekMwMmgm
der» lSMkws.1.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen , voraussichtlich am 2.

November 1920, findet eine Prüfung der Ouittungs-
karten durch einen Kontrollbeamtcn der Landesver¬
sicherungsanftalt Hessen-Nassau statt.

Hochheim a. M., 26. Oktober 1920.
Die Polizewerwastung . Arzdacher.

Betrifft Ararkkivachc.
Rüstige Männer , welch? am Hochheimer Markte bie
Nachtwache übernehmen wollen, werden aufgefor¬
dert , sich sofort in den Vorniitmgsdienststunden im
Rathause zu melden.

. Hochheim a. M ., den 27. Oktober 1920.
Die Polizeiverwaitung . A r z b ä che r.

Anzeigenteil.

Eine blonde, überaus teuer angezogene kleine
Dame trat .ein.

Ich möchte mir auch einmal die neuesten Mo.
dell« ansehsn, sagte sie und winkte dem lhr folgenden
schlanken Herrn . Hilf mir etwas recht hübsch»»
wählen, Juan.

Trude Bergen war unfähig , «ein Wort zu er¬
widern , so fassungslos war sie darüber , den Schul¬
reiter wieder vor sich zu sehen und seine blonde
Frau.

-Gisela de! Avellaneda hob lächelnd ein mit
-Smaragden besetztes Stielglas vor die Augen und
meinte zu Trude:

Sie brachten mir vor ungefähr ein und einem
halben Jahre einige Hüte zur Auswahl , Fräulein,
damals , als mein Mann zum ersten Male in Ber¬
lin auftrat . Sie erinnern sich wohl. Sie sind mir
vielleicht wieder so gefällig.

In Trude erwachte ein heimlicher Zorn über
die so selbstverständlichüber sie verfügende Frau.

Ich bedaure, der gnädigen Frau nicht dienen
zu können. Da ich jetzt selbst Besitzerin des Ge-
schäsis bin, so ist ineine freie Zeit karg bemessen, und
ich kann meine Käuferinnen nicht besuchen.

Sie sollten, auch wenn Sie nicht mehr in ab¬
hängiger Stellung sind, doch den besonderen Wün¬
schen guter Künden entgegenkommen.

Wie ein verzogenes Kind, dem man einmal
ausnahmsweise , nicht den Willen getan , sagte sie es.

Und dann sich ihrem Manne zuwendend : Bitte,
komnr, Jüan , es gibt ja noch mehr Damenhutge-
schäfte in Berlin ; es ist nickst nötig, gerade hier zu
kaufen.

Die Falten des feinen türkisblauen Tuchmantels
wippten trotzig, als die Marqueja den hübschen, mit
weißen Möbeln ausgestatteten Raum verließ.

Der Mann folgte zögernd, und dicht vor Trude
blieb er flüchtig stehen, als beabsichtige er, etwas zu
ihr zu sagen, doch dann lüftete er nur den Hut und
ging auch. V

Ein paar Kundinnen , die der kleinen Szene
beigemohnt hatten , meinten , die Marguesa sei eine
unangenehme Person.

Man erzählte zugleich,« der Schulreiter träte
morgen abend wieder im Zirkus auf. Mit Riefcn-
reklame sei sein Auftreten angekündigt. ,

Trude wunderte sich, daß sie nichts davon wußte,
aber sie nahm sich vor, diesmal den Zirkus nicht zu
besuchen. Sie wollte sich nicht wieder von Phantasic-
gebrlden narren lassen.

Für den Schulreiter und seine anmaßende Gattin
sollte in dem Kreis ihres Denkens kein Platz mehr
sein.

Am nächsten Vormittag aber kam er selbst zu
ihe ins Geschäft,

, Er begrüßte sie respektvoll.
Es hat mir keine Ruhe gelassen, Fräulein —

Er machte eine kleine Pause , als besänne er sich auf
etwas . Dgnn sagte cr : Draußen unter der Ge-
schüftssirma steht: Inhaberin Trude Bergen . Das
sind Sie , nicht wahr?

Trude Bergen neigte ein wenig den Kopf. Was
wollte der Marques nur von ihr?

Er stand mtt dem Hut in der Hand vor ihr.
Fräulein Bergen , ich bin gekommen, Sie wegen

des Benehmens meiner Frau um Entschuldigung zu
bitten . Ich glaube Ihnen das schuldig zu sein.

Trude wappnete sich mit einem kalten Lächeln.
Sie sind mir gar nichts schuldig, Herr Marques,

ich bedauere, daß Sie sich meinetwegen hierher be¬
mühten. '

Es klang sehr kurz und abweisend.
Ein Schatten färbte sein Gesicht dunkler, und

über feiner rechten Braue zuckte es mehrmals . Wie
ein Blitzen lief dieses Zücken über die hechte Stirn¬
seite.

Trude Bergen wich leicht zurück. Dasselbe
nervöse Zucken der rechte Stirnseite mar Franz
Krüger eigen gewesen. Sie erinnerte sich dessen
ganz deutlich, hatte sie ihn doch des öfteren damit
geneckt.

Und im selben Augenblick fiel ihr noch ein
Merkzeichen des Jugendgesährten ein. Er hatte an
der linken Hand eine Narbe in Form eines la¬
teinischen 8.

Sir hätte sich am liebsten überzeugt, ob cr, der
soviel Ähnlichkeit mit dem Toten besaß, auch diese
Narbe hatte, doch schallt sie sich sofort selbst, auf
solche Gedanken zu verfallen.

Den Marques schien Trubes kurze Antwort
vorhin nicht verstimmt zu haben . Er sagte freund-
lich:

Ich werde mir erlauben , Ihnen einige gute
Zirkusplätze zu senden, Fräulein Bergen , und würde
mich sehr freuen, wenn Sie diese benützten.

Seine grauen Augen sahen sie ‘ eindringlichbittend an.
Ihr Gesicht erglühte.
Ich werde sehen, ob ich Zeit finde.
Er blickte sie unausgesetzt an, und cs sah aus,

‘Seililf-Miiig.
Meiner werten Kundschaft, sowie der

verehrt. EinwohnerschaftHochheims zur
gcfl. Kenntnis, daß ich mein Geschäft
von jetzt ab nach

8 Allermuerslraße 6
verlegt habe und halte mich bei prompter|
und reeller Bedienung bestens eiupfohln. «

Alll  Semmel. |
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als wollte . er vieles fragen und sagen, doch dann
wandte er sich plötzlich fast schroff.

Ich will Sie nun nicht länger stören, Fräulein
Bergen . Mir lag ja nur daran , die Unart meiner
Frau gutzumachen.

Und da er nun der Tür ^uschritt, hefteten sich
Trudes Augen starr auf seine linke Hand. Sie trug
dieselbe Narbe.

Trude konnte sich nicht mehr bezwingen. Solche
Aehnlichkeiten gab es nicht.

Immer deutlicher schälte sich ihr aus der Gestalt
des Marques der junge blasse Franr 6>rr.m>r heraus.

Leise zuckte es ihr, halb wieder Willen, von,
Munde : Franz ! Franz!

Der Marques richtte sich mit scharfem Ruck auf.
Riefen Sie jemand, Fräulein Bergen?
Sie sah ihn fest an.
Franz ! wiederholte sie. Franz Krüger!
Der Mann zuckte die Achseln.
Mir scheint, mein Fräulein , Sie irren sich.
Trude strich sich, wie aus tiefem Traum er¬

wachend über die Stirn.
Vergebung, ich glaubte in Ihnen eine Aehnlich-

keit mit einem lieben Jugendgefährten zu finden.
Sie war sichtlich verwirrt.
Der Schulreiter verneigte sich.
Ich wäre stolz, der Jugcndgesährte einer so

schönen Dame zu sein. / >
Er grüßte tief und höflich und ging mit

schnellem Schritt zu-r Tür.
Mit gequältem, erregtem Ausdruck in den

Augen blickte ihm Trude Bergen nach. Und dann
eilte sie nach Hause. Martha Warstedt, die jetzt
ihre Hilfe im Geschäft war , mochte sich ein
paar Stunden um alles kümmern, sie war augen¬
blicklich nicht imstande dazu. ^

Sie bewohnte noch immer das Zimmer bei der
alten Doktorswitwe wie früher , ehe sie sich selbst¬
ständig gemacht.

Ein paar Schritte vor ihrem Ziel traf sie einen
jungen Rechtsanwalt , der ebenfalls ein Zimmer bei
Frau Doktor Milldorf innehatte und der jede Ge¬
legenheit wahrnahm , sich mit Trude unterhalten zu
können.

Trude Bergen gefiel ihm, che war ihm der In¬
begriff großstädtischer Frauenschönheit. Er stammte
aus einem kleinen pommerfchen Städtchen, aber da
sein Vater ein begüterter Landwirt war , verfügte er
über die Mittel , sich demnächst in der Großstadt als
Anwalt nicderzulafsen.

Wenn die Praxis auch ein paar Jahre nichts
Nennenswertes einbringcn würde, er konnte es ab-
warten , bis genügend Klienten kainen und sich seine
Einnahmen hoben.

Rechtsanwalt Schleußner war blond und
stämmig, sein Wesen hatte etwas Festes, Bestimmtes.

Trude , dis sich sonst gern mit ihm unterhielt,
wollte heute mit kurzem Gruß an ihm vorbei.

Er rief sie an : Die paar Schritte bis unter unser
schützendes Dach können wir doch zusammen gehen,
Fräulein Bergen . Uebrigens, wo kommen Sie um
diese Zeit schon her und wie sehen Sie denn aus , so
blaß und erschrocken?

Der Ton seiner Stimme war mann voll Anteil¬
nahme.

Haben Sie Sorge , Leid, Kummer ? Sprechen
Sie sich zu mir aus , ich kann Ihnen vielleicht raten,
helfen. Sie haben sich, noch jung, mit einem großen
Geschäft beladen, klappt da irgend etwas nicht?

Seine ehrlichen Blauaugen forschten und
fragten.

Trude Bergen lächelte ein wenig. Nun war
der gute Mensch nahe daran , ihr finanzielle Hilfe
anzubieten.

O nein, deren bedurfte sie nicht.
Sie wehrte ab.
Mir ist nichts, Herr Rechtsanwalt , wenigftend

nichts Besonderes ; ich habe nur Kopfweh, das trieb
mich nach Hause. 1

Er ließ den Blick nicht von ihr.
Sie sind nicht gewandt im Lügen, Fräulein

Bergen, Ihnen merkt man es gleich an . Aber ich
will mich natürlich nicht in ihr Vertrauen drängen,
sonst —

Er brach ab, . aber seine Augen vollendeten:
Sonst hülfe ich Dir ja fürs Leben gern , weil Du so
hübsch und sein bist.

In Trude erwachst! die Versuchung, sich ihm an-
zuvertrauen , zn fraget wie er über das denke, was
sie so bis ins innerste Herz erregte.

Cs mochte ihr wollt gut tun , wenn man sie mit
dem, was sie erschreckt, gründlich auslachen würde.
Das beste Mittel wäre das , sie' von den quälenden

Grika,LWsMhemeng.Mm.
Gärtnerei Peter Sack»

Hochheima M.

Schafwolle mmm
übernehme leben Polten zur Verarbeitung . Rtoschlnsn.
spinnerei ! Verkauf von LkrittmoNe in aatur und in

Farbe « zu loilkurrevzlok «» Proiseo.
Spezialität: „älrissailtsche Lacrdwolie ."

Ernst Mhsche, Woftle-Berwcrtunq, Wiesbaden
Gnsisencarstrast « 16. Telephon 3103.

Für alle uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit zugegangenen
Aüfrre.'kfamkeiten und Ctlück-
wünfehe Jagen wir hiermit

herzlichften Dank.
Wendelin Herberg u. Frau.

Hochheim, Oktober 1920.

Gedanken, die sich ruhelos durch ihr Hirn wälzten,
ein für allemal zu befreien.

Kurz entschlossen sagte sie:
Mir geht eine seltsame Geschichte tm Kops

herum, die jedem Fremden vielleicht harmlos und
komisch erscheint — ich aber grüble unaufhörlich
darüber nach und quäle mich.

Darf ich die Geschichte hören, Fräulein Ber¬
gen, vielleicht kann ich sie Ihnen so erklären, daß
Sie sich weiterhin nicht mehr damit abzuquälen
brauchen, erwiderte er freundlich.

Sie nickte.
Ich will Sie Ihnen erzählen, antwortete sie

nach raschem Entschluß einfach.
Er schlug vor , eine nahe gelegene kleine Kon¬

ditorei aufzusuchen und Trude Berger willigte ein.
In einem schmalen Hinterzimmer saßen sie sich

dann an einem Marmortischchen gegenüber. Zwei
Tassen Kaffee standen vor ihnen, aber keins von
ihnen dächte daran , davon zu genießen.

Rechtsanwalt Schleußner fühlte, daß es doch
wohl etwas Außergewöhnliches sein müsse, das die¬
ses ihm inimer so ruhig und zielbewußt scheinende
Mädchen so blaß und erregt geitiacht, und Trud«
sann nach, wie sie ihre Geschichte am besten ein-
kleidete.

Ihr Auge flog wie suchend in dem kleinen
Raum umher, und dann begann sie endlich zu er¬
zählen. Sie nannte keinen Namen , sprach nur von
dem jungen Nachbarssohn, von seiner Verfehlung,
seinem Tode und dann davon, daß sie zufällig dem
Auftreten eines Zirkuskünstlers beigewohnt, dessen
Aeußeres sie lebhaft an den Nachbarssohn erinnert
habe. Sic hätte dann durch ihr Geschäft, durch' die
Frau des Künstlers Gelegenheit gehabt, diesen selbst
heute vormittag ganz in der Nähe zu sehen, und es
habe sie erschreckt, daß der Betreffende genau in
der Art lächelte, wie es der Nachbarssohn getan,
genau das nervöse Stirnzucken habe, das dein
Toten Gewohnheit gewesen, und daß er sogar eine
ebensolche Narbe , wie sie ihr Jugendfreund gehabt,
an der linken Hand trage.

Hans Schleußner hatte aufmerksam zugehört.
Diese Zufälligkeiten haben allerdings etwas

sehr Befremdendes, sagte er langsam und über¬
legend, ich könnte, wenn Ihre Wahrnehmungen
wirklich zutrcffen^ kaum noch an Zufall glauben.

Trude legte erschreckt die Hand aufs Herz.
Sie also auch nicht? Ich vermag ja ebenfalls

an keinen Zufall mehr zu glauben, aber dennoch,
es kann nicht möglich sein, daß er —

Sie brach kurz ab, um nach einem Weilchen
mit schwerer -Stimme fortzusahren:

Tote kehren doch nicht wieder, und ich selbst
las in der Zeitung , er fei in Frankfurt am Main
einem Herzschlag erlegen: auch erhielt seine Pflege¬
mutter von dort seinen Totenschein zugesandt.

Sonderbar ! Der junge Anwalt schüttelte de»
Kopf. Es heißt, die Natur schafft nicht zwei voll
kommen gleiche Gebilde. Das Lächeln von zwei
Metlschen kann Aehnlichkeiten aufweisen, ebenso
wäre schließlich das nervöse Zucken über dem rechten
Auge nichts Auffallendes, ganz abgesehen von der
sonstigen Achnlichkeit; daß sich außerdem eine ganz
glc-iche Narbe bei Ihrem Nachbarssohn und dem
Zirkuskünstler findet, muß stutzig machen. Soviel
Zufälligkeiten treffen nicht zusammen, da neige ich
eher zu der Auffassung, daß es sich hier nicht um
zwei verschiedene, sondern um ein und dieselbe Per¬
son handelt.

Sein Interesse als Jurist war erweckt, der Fall
dünkte ihn wert, näher untersucht zu werden.

Sagen Sie , Fräulein Bergen , wie hieß der
Mensch, der vor acht Jahren Geld unterschlug, und
wie heißt der Zirkuskünstler?

Trude Bergen blickte den Rechtsanwalt fra¬
gend an.

Dann erwiderte sic schnell:
Ich möchte nicht, daß all der ganzen Sache ge¬

rührt wird, es schafft mir schließlich nur neue Auf¬
regungen. Und dann, wenn ich es so recht über¬
lege, finde ich, meine Beobachtungen sind vielleicht
doch nicht ganz frei von Irrtum , meine Phantasie
hat mich wohl getäuscht; nun ich mich zu jemand
ausgesprochen, sehe ich das ein. Sieftagte das leb¬
haft und anscheinend heiter, und dabei quälte sie
doch die Angst, zuviel gesprochen zu haben, denn die
Worte des Anwalts ließen sie ahnen, daß dem Mar¬
ques Juan del Avellaneda eine Gefahr drohe, wenn
sie seinen Namen  über die Lippen brachte.

(Fortsetzung folgt.)
Sport und Spiel.

Kommenden Sonntag spielt auf dem Sportplatz
am Weiher die 1. und 2. Mannschaft des Hochhei¬
mer Sportvereins gegen die gleichen des F .-E.
„Victoria " Griesheim . — Daß Griesheim als einer
der ersten Anwärter auf die Meisterschaft zu be¬
trachten ist, geht aus den bis jetzt erzielten Resul¬
taten hervor . Spielbeginn 2. Mannschaft 1 Uhr,
1. Mannschaft 3 Uhr. — Am vergangenen Sonntag
verlor die 2. Mannschaft knapp mit 2 : 3, während
die 1. Mannschaft 3 : 2 gewann.
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